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Das Inveſtitionsprogramm 
der Regierung 


Die polniſche Regierung tritt nicht wie die Regierun⸗ 
gen anderer Staaten mit einem großzügigen Arbeftsbe⸗ 
ſchaffungsprogramm auf, deſſen ausgeſprochenes Ziel die 
Ueberwindung der Wirtſchaftsktiſe und die Wieder⸗ 
ankurbelung der Konjunktur wäre. Dieſe Aufgabe ſchiebt 
ſie der Privatwirtſchaft zu. Aber ſie hat doch zur Mil⸗ 
derung der Auswirkungen der Kriſe in ihr Inveſti⸗ 
tionsprogramm zahlreiche Poſten eingefügt, die ganz oder 
teilweiſe den Charakter von Notſtands⸗Inveſtitionen 
(3. B. bei einem Teil der Materialaufttäge der Staats⸗ 
bahnen] tragen, und fie läßt auch durch den Arbeitsfonds 
in großem Umfange ausgeſprochene Notſtandsarbeiten fi 
nanzferen. Jedenfalls iſt heute der Staat in Polen der 
Unternehmer, der die bei weitem größten Inveſtitionen 
vornimmt. Dieſe Inveſtitionen werden ſich im kommen⸗ 
den Stagatshaushaltsjahr 1934/35 auf insgeſamt 320.6 
Mill. Il. beiaufen und Beſchäftigung für voranſchlags⸗ 
mäßig 213.600 Arbeiter für den größeren Teil des Jahres 
ſchaffen. Von dieſem Betrage entfallen 32.5 Mill. Zl. 
auf Aufwendungen aus dem durch die Landeswirtſchafts⸗ 
bank verwalteten Staatl. Baufonds, die zu 100—105 Mill. 
Zl. Eigen⸗Aufwendungen der dieſe Kredite in Anpruch 
nehmenden Bauunternehmer hinzugefügt werden und 
allein die Beſchäftigung von 70 000 Arbeitern ſicherſtellen 
ſollen. Die übrigen 288.2 Mill. Zl. Inveſtitionen find im 
Voranſchlag des Staatshaushalts vorgeſehen und vertei⸗ 
len ſich auf deſſen Hauptpoſten wie folgt (in 1000 Zl.): 

Fonds: Arbeitsfonds 80000, Straßenbaufonds 
21013, Agrarreformfonds 11 570, Armee⸗Quartierfonds 
7700; Staats unternehmen: Staatsbahnen 67 609, 
Poſt und Telefon 17 093, Staatsforſten 10 800; Waffen⸗ 
fabriken, Ingenieurwerke und Flugzeugwerke 4793; Spi⸗ 
täler 225, Staatl. Badeorte 812, Hygiene 85; Verwal⸗ 
tungsweſen: Miniſterien für Induſtrie und Handel 
17 602, Krieg 22 535, Sozialfürſorge 10 020, Verkehr 6405, 
Unterricht 2300, Landwirtſchaft 1330, Inneres 1160, 
Aeußeres 600, Finanzen 510, Kontrollkammer 250, Juſtiz 
178; Monopole: Tabak 2000, Sprit 900, Salz 678. 

Die 80 Mill. Ausgaben des Staatl. Arbeitsfonds 
ſtellen dabei jedoch nicht ausſchließlich für Inveſtitionen 
beſtimmte Gelder dar: 20 Mill. 31. von dieſem Betrage 
ſollen für die reine Wohlfahrtsfürſorge für ſolche Er⸗ 
werbsloſe, die jeder anderen Einkommensmöglichkeit be⸗ 
raubt find, Verwendung finden, und nur die übrigen 60 
Mill. Zl. für Ausleihungen für Rechnung von Inveſti⸗ 
tionsarbeiten. Dieſe Arbeiten ſollen die Beſchäftigung 
von insgeſamt etwa 100 000 Arbeitern an 20 Mill. Ar⸗ 


beitstagen ſicherſtellen, aber ſie tun das bekanntlich nicht 
zu den ordentlichen Tariflöhnen, ſondern es handelt ſich 
um Inveſtitionen, die zu Lohnzahlungen erfolgen, die 
nut in der Höhe der Unterſtützungsſätze des Erwerbsloſen⸗ 
Fonds liegen, aus welch letztem 1934/35 nur etwa 70 000 
der zurzeit mehr als 400 000 Erwerbsfofen Unterſtützun⸗ 
gen erhalten werden. Auf die eigentlichen Voll⸗Inveſtk⸗ 
tionen entſallen alſo nur 208.2 Mill. Zl. 

Das ganze Inveſtitionsprogramm für 1934/35 glie⸗ 
dert ſich nach dem Geſichtspunkt der geplanten Arbeiten 
wie folgt: 

Für das Staatswefen, und zwar ausſchließlich 
für die Errichtung von Neubauten, ſind aus den verſchie⸗ 
denſten Haushalten zuſammen 54.3 Mill. ZU beſtimmt, 
deren Aufwand die Beſchäftigung von 28 300 Arbeitern 
ermöglichen ſoll. Für Straßen⸗ und Wege bauten 
werden insgeſamt 46 Mill. Zloty ausgeworfen, und in die⸗ 
ſem Sektor jellen 21 500 Arbeiter Beſchäftigung finden. 
Weitere 10.1 Mill. Zl. jollen die Beſchäftigung von 6309 
Arbeitern bei verſchiedenen Waſſerbauten an Flüſſen und 
Kanälen ermöglichen. Die Inveſtitionen der Staats 
bahnen find mit 72.3 Mill. Zl. veranſchlagt worden und 
werden insgeſamt, offenbar auch die mittelbar durch die 
Schienenaufträge an die Eiſenhütteninduſtrie beſchäftigten 
Arbeiter mitgerechnet, zuſammen 32 500 Arbeiter beſchäf⸗ 
tigen. Weitere 105.4 Mill. Zl. ſollen 55 000 ſonſtige Ar⸗ 
beiter bei verſchiedenen Inveſtitionen (allerlei 
ſtädtiſche Arbeiten, Gas: und Elektrobauten ſowie Meltos 
ratfonsarbeiten auf dem Lande) beſchäftigen. A. 


Ein Warnungszuf an die 
Hirten unſerer Gemeinden 


Wenn ich als Lie und Gemeindeglied die nachſtehen⸗ 
den Worte an obige Adreſſe richte, dann möchte ich vor⸗ 
ausſchicken, daß mir jegliche Hetzarbeit fernliegt und daß 
mich nur die brennende Liebe zu meiner 
Kirche treibt, dieſe Zeilen niederzuſchreiben. Ihr Her⸗ 
ren Paſtoten fühlt es, wo Euch der Schuh Lrückt, kennt 
die Gefahren, die Euch durch das projektierte neue Kir⸗ 
chengeſetz drohen und ſucht fie in gemeinſamen Beratungen 
entfernen, aber Ihr habt Euren Gemeindegliedern nicht 
in die Herzen geſchaut und ahnt nicht, was ſich darin in 
dieſen für unſere Kirche ſo entſcheidungsvollen Stunden 
regt. Darum ſehe ich mich als treues Gemeindeglied in⸗ 
nerlich genötigt und getrieben, dies öffentlich zum Aus⸗ 
druck zu bringen. 

Ich glaube nicht fehlzuſchlagen, wenn ich hier offen 
behaupte, daß eine große Gefahr im Anzuge it, daß eine 
tiefe Kluft ſich zwiſchen den Gemeinden und ihren Paſto⸗ 
ren anzubahnen beginnt. die inäter einmal kaum mehr zu 
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Überbrücken ſein wird. Ich bin ein treues Gemeindeglied, 
bin von meinen Eltern chriſtlich und kirchlich erzogen und 
ſtehe ſchon ſeit meiner Kindheit her mitten im Gemeinde⸗ 
eben. Wenn jemand ſeine Kirche liebt, dann bin ich es, 
wenn jemand betend und mithelfend hinter der Arbeit 
eines Seelſorgers ſtand, dann war ich es. Aber das Ver⸗ 

Iten der weitaus meiſten Paſtoren in letzter Zeit, beſon⸗ 
ders auf der Warſchauer Paſtorentagung, die dort über⸗ 
nommene Schweigepflicht uns Gemeindegliedern 
gegenüber hat mich wie ein Blitz aus heiterem Himmel, 
wie ein Dolchſtoß mitten ins Herz getroffen. Es iſt uns 
jeden Sonntag vorgebetet worden: Ich glaube an den Hei⸗ 
ligen Geiſt, eine heilige chriſtliche Kirche, die Gemeinde 
der Heiligen. Da bekennen wir es ſonntäglich, daß die 
Gemeinde die Kirche iſt, ſomit auch die Gemeinde 
das Recht und die Pflicht hat, ihr Verhältnis zum Staate 
8 regeln. Wo iſt nun aber die Gemeinde? Beſteht 
ie Gemeinde denn nur aus lauter Paſtoren, die das Ru⸗ 
der der Kirche in die Hand genommen und über die Köpfe 
ihrer Gemeindeglieder hinweg ganz ſelbſtändig Entſchei⸗ 
dungen treffen? Handelt es ſich in dem 5 
Kirchengeſetz denn nur um das Wohl der Paſtoren? Ha⸗ 
ben wir nicht auch Gemeinden? Gibt es denn unter den 
vielen Herren Paſtoren keinen, der für das Recht der Ge 
meinde voll und ganz eintritt? Denn ſo weit auch Pa⸗ 
ar zu dem neuen Kirchengeſetz Stellung genommen 
aben, hat es fi doch hauptſächlich nur um § 18 gedreht. 
Oder meinen die Herren Paſtoren, daß ſchon alles in Ord⸗ 
nung ſei, wenn ihre Zukunft von der Behörde geſetzli 
eſtchert it? Was nützt einem Paſtor ſeine äußerli 
cheinbar geſicherte Stellung, wenn ſeine Gemeinde ge⸗ 
knebelt am Boden liegt, wenn ihm (und das iſt die 
drohende Gefahr!) durch ſein fremdärtiges Verhalten die 
Herzen der Gemeinde 
ſind? Und zu dieſer Entfremdung der Gemeindeglieder 
wird es kommen, wenn hier nicht rechtzeitig eingelenkt 
wird. Mit welchen Gefühlen muß das Gemeindeglied zum 
Tiſch des Herrn treten, wenn es weiß, die Hand, die mir 
den Leib des Herrn reicht (des Herrn, der ſein Leben für 
die Gemeinde ließ), hat mich in entſcheidungsvoller 
Stunde verlaſſen. Wie können wir fortab mit getrofter 
Zuverſicht unter den Schall der Wortverkündigung eines 
Paſtors gehen, wenn wir wiſſen, der Hirte, der uns die 
Wahrheit des Gotteswortes auf der Kanzel bringt, hat 
in der Stunde, als es galt, für die Wahrheit und das 
Recht ſeiner Zuhörer einzutreten, ſich den Mund ſchließen 
laſſen? Iſt das Vertrauen erſt geſchwunden, iſt die große 
Kluft da, was nützt es da, daß der Paſtor äußerlich ſchein⸗ 
bar ein geſicherter Mann iſt, die Macht hat, ſein Gehalt 
mit Regierungsgewalt einzutreiben, wenn er in keiner le⸗ 
bendigen Lebensbeziehung mehr zu ſeiner Gemeinde ſteht, 
wenn das Vertrauensband durchſchnitten iſt und kein Ge⸗ 
meindeglied mehr zur vertraulichen ſeelſorgerlichen Aus: 
[pre kommt. Daß ſich ein ernſtgeſinntes Gemeindeglied 
n ſolcher Kirche nicht mehr wohl fühlen kann, liegt auf 
der Hand. Da wird dann die Zerſetzung der Gemeinden 
beginnen, und andere religiöſe Gemeinſchaften und Sekten 
werden ihre Ernte halten. Das follte unſere Baftoren- 
ſchaft einſehen und ſich nicht 1 7 einlaſſen, ohne Zuſtim⸗ 
mung der Gemeindevertrelung Beſtimmungen Über unſere 
Kirche zu 1 0 Nur die Kirchenſynode iſt hier maßge⸗ 
bend. Möge dieſer Warnungsruf nicht vergeblich verhal⸗ 
len. Der entſtehende Schaden wird ſpäter nicht wieder 
3 ſein. Fort auch mit der Schweigepflicht! 

t vor Gott und Menſchen im reinen iſt, hat jeiner 
Gemeinde gegenüber, der er verpflichtet iſt, nichts zu ver⸗ 
ſchweigen. Darum wirkt auch dieſes ſonderbare Schwei⸗ 
er ſehr verdächtigend und bringt das größte Mißtrauen 
n die Reihen der Gemeindeglieder. 


Warum hüllt auch „Der Friedensbote“ ſich in dunkles 
8 und läßt uns über das, was uns das Heiligſte 
und Teuerſte iſt, im unklaren? Wir Gemeindeglieder 
werden oft aufgefordert, den „Friedensboten“ zu leſen und 
K verbreiten, aber können wir das, wenn er uns in der 

utſcheidungsſtunde, wo es ſich ſchließlich um Sein oder 
Nichtſein handelt, fo ſchnöde im Stiche läßt? Denn wir 
ben im „Friedensboten“ er noch kein Wort dar⸗ 
ber gefunden, was auf der Paſtorentagung über unſere 
Kirche beſchloſſen wurde. Auch wirft der „Weichſelbote“ 
uns mit Unrecht vor, unnötigen Staub aufgewirbelt zu 
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haben; die deutſche Preſſe und die deutſche Volkslagung 
find nur für unſere Gemeinderechte eingetreten. Oder 
find wir Gemeindeglieder und unſer gutes Recht in den 
Augen des genannten Blattes weiter nichts als Staub und 
Sand, mit dem der Wind ſpielt? Sind wir Gemeinden 
denn wirklich nur gut zum Zahlen, aber zu ſchlecht, über 
das Geſchick unſerer Kirche mitzureden? 

Es tut mir bitter weh, dies — vom Gewiſſensdrang 
getrieben — hier cen zu müſſen. Denn es liegt uns 
gänzlich fern, irgend jemand damit mit Abſicht wehe tun 
zu wollen. Schreibe ich doch dieſe Zeilen mit zitternder 
Hand und mit Tränen in den Augen, denn mein Herz 
blutet und bangt um das Wohl meiner Glaubensbrüder. 
Auch bin ich mir deſſen bewußt, daß ich mit dem Geſagten 
nicht vereinzelt daſtehe, ſondern daß ich damit vielen meiner 
Glaubensgenoſſen aus dem Herzen geredet habe. Darum 
rufe ich es Euch, Ihr lieben Herren Paſtoren, noch einmal 
zu: Vergeßt die Gemeinden nicht! Oder ſoll der Apoſtel 
Paulus auch heute noch klagen: „Sie ſuchen alle das 
Ihre“? Sollte es wirklich dahin kommen, was Herr Will 
an dieſer Stelle ſchrieb? daß wir Deutſchen hierzulande an 
den Führern und Hirten unſerer Kirche ſterben ſollen? 
Bedenkt, daß das zugleich auch Euer Tod wäre! 

Und nun, ihr teuren Gemeindeglieder und Glaubens⸗ 

enoſſen, laßt uns nicht ſchlafen. Unſere Entſcheidungs⸗ 
Kunde ſchlug! Unſer Verhalten in der Gegenwart wird 
unſer künftiges Geſchick beſtimmen. Darum laßt uns nicht 
gleich den ſtummen Hunden ſterben und verderben, ſon⸗ 
dern mutig unſere Stimme erheben. In jeder Schulge⸗ 
meinde gibt es ſicher einen Menſchen, der ſchreiben kann. 
Verſammelt euch und bringt euren Willen zu Papier und 
ſchickt es an die „Freie Preſſe“ oder den „Volksfreund“. 
Die ganze evangeliſche Chriſtenheit in der Welt foll es 


hören, daß uns Unrecht geſchieht und daß wir nie und 


nimmer damit einverſtanden ſind, daß man ohne unſere 
Vertreter gegen unſeren Willen Beſtimmungen über uns 
ſere Kirche trifft. Wird man auf unfere Warnungsrufe 
nicht hören, dann bleibt uns ee anderer Aus⸗ 
weg, als die treuloſen Hirten ihrem Geſchick zu überlaſſen 
und eigene Wege einzuſchlagen. 

Fürchtegott Volkmann. 
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Ein offenes Wort von 
polnischer Seite 


Unter der — „Verräter⸗Schafböcke' auch in 
Europa“ . er Warſchauer evangeliſche „Zwia⸗ 
ſtun Ewangeliczuy“ einen Aufſatz, der ſich mit verſchie⸗ 
denen aktuellen Fragen befaßt. Wir entnehmen ihm den 
Abſchnitt, der na mit der polniſchen evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichkeit befaßt. Noch nie hat eine deutſche geitung in Po⸗ 
len in jo ſchonungsloſer Weile über diejenigen polniſchen 
evangeliſchen Prieſter zu Gericht geſeſſen, die, ſelbſt deut⸗ 
ſcher Abkunft, durch Terror dentſche Glaubensgenoſſen zu 
Polen zu machen ſuchten. 

Zur Erklärung des ſeltſamen Titels des Artikels ſei 
bemerkt, daß man in Chicago diejenigen Schafböcke Ver⸗ 
räter nennt, die in den rieſigen Schlachthäuſern Chacogos 
dazu verwendet werden, die Schafherden zur Schlachtbank 
zu führen. Dieſe Böcke führen die ihnen vertrauend fol⸗ 
genden frommen Tiere zur Schlachtbank, die ſie ſelbſt nicht 
zu fürchten brauchen, da fie geſchont werden, um für den 
gleichen Zweck immer wieder verwendet zu werden. 

Der „Zwiaſtun“ ſchreibt: „Loebe, Vandervelde, Blum 
und tauſend ihnen ähnliche ſind in die Bewegung eingetre⸗ 
ten ohne Stiefel und ohne Hemd, heute ſind ſie Millio⸗ 
näre. Das ſind unſere europäiſchen Verräter⸗Schafböcke 

Wenn wir ſo ſehen, daß nicht nur in Amerika, ſon⸗ 
dern auch rings um uns die früheren ideellen ie Rs 
tionen zerfallen und verfaulen, da kehren unjere Gedan⸗ 
ken wider unleren Willen zu unſetem ideellen Organis⸗ 
mus, zun polniſchen Evangelizismus zurück. 

Ein zu Reflexionen neigender Menſch muß ſich die 
Frage ſtellen, ob denn in der jetzigen Welt des Zerfalls 
unſere polniſch⸗evangeliſche Bevölkerung von dieſer Seuche 
wirklich nicht betroffen ſel, ob fie eine löbliche Ausnahme, 


— 
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eine ſeltene Oaſe der Reinheit, der Friſche und des Rechts 
bilde? 

Wir wiſſen aus der rn der Kirchen, daß dieſe 
immer auf die gleiche Weiſe, und zwar wie ein Baum ge⸗ 
ſtorben ſind, d. h. dom Wipfel. Hochmut, Ehrſucht, Mam⸗ 
mondienſt, Kriechertum den Großen dieſer Welt gegenüber, 
die Behandlung der Kirche durch ihre Leiter als ein ihnen 
gehöriger Weideplatz waren die Kardinalſünden, die ſtets 
zum Niedergang der Kirchen geführt haben. 

Sie, d. i. dieſe Sünde, hat in erſter Linle unter die 
Gläubigen jene bekannte re Igiöfe eg 2 55 
Wir behaupten und werden es bei Gelegenheit beweiſen, 
daß entgegen der allgemeinen Auffaſſung — die Macht 
der religiöſen Spannung in den Seelen der Maſſen heut⸗ 

utage nicht kleiner als vor Jahrhunderten iſt. Wenn 
diess religtöje Energie heutzutage ſich nicht ſo ſtark 
äußerlich bemerkbar macht, und vorwiegend in poten⸗ 
zieller, nicht in lee Form beſteht, ſo geſchleht das 
nicht durch Schuld dieſer Maſſen. f 

Und hier müſſen wir uns wieder die Frage ſtellen, 
ob in der oft jo traurigen Geſchichte der Kirche einzig und 
allein die polniſch⸗evangeliſche Kirche in ihrer mehr als 
hundertjährigen Geſchichte ſolche Erſcheinungen niemals 
aufzuweiſen hatte? 

Sollten wir im polniſchen Evangelizismus tatſächlich 
das N haben, in einem derartigen Paradies ſo⸗ 
zialer Geſundheit leben zu dürfen, jo würden ſich diefeni⸗ 
gen, die dafür Beweiſe und Argumente beſitzen und dieſe 
Uns mitteilen wollten, ſehr verdient machen. 

Wir dürfen aber in dem aufrichtigen Beſtreben, die 
Wahrheit zu finden, auch andere Möglichkeiten und an⸗ 
dere Stimmen nicht außer acht laſſen, und zwar die Be⸗ 
hauplungen, daß auch wir von der Zeitſtrömung ange⸗ 
ſteckt ſind, daß auch wir unſere kleinen Loebes, Vander⸗ 
veldes und Blums haben. Hier war vielleicht nicht fo 
viel das Geld die wohltätige Folge für einige Anführer 
unieres Evangelizismus, als vielmehr die Jagd nach ver⸗ 
Ihiedenen Ehren, Stellungen, Bolten und Einflüſſen. 
Gleichzeitig verkam dabei der polniſche Evangelizismus 
immer mehr und wurde oft zum Schemel und Dünger für 
persönliche Zwecke. 

Aber nicht nur unſere Kirche, ſondern auch die in die⸗ 
ſem Punkt naive Behörde ſowie das Polentum kamen da⸗ 
bei nicht gut weg, da ihnen von liſtigen Anführern des 
öfteren Potemkinſche Dörfer gezeigt wurden. 

Man hat ſich auch gegen die Idee des Polentums ver⸗ 
ſündigt, denn diejenigen, die angeblich „in Polentum mach⸗ 
ten“, waren nicht hundertprozentig Polen, 

ondern zu / Polen deutſcher Herkunft. 
Ihr friſch dufnestineikes Polentum war zu lärmend (da⸗ 
mit er guch an den maßgebenden Stellen bemerkt werde) 
und ſtieß daher diejenigen Evangeliſchen polniſcher Aude 
ab, die vielleicht in ihrem Gefühl noch nicht vollſtändig 
poloniſiert, ſondern erſt auf dem Wege dazu waren: ſolche 
machen nämlich einen bedeutenden Prozenlſat der polni⸗ 
ſchen Evangeliſchen aus. 

Dieſer Prozeß der vollſtändigen Polo⸗ 
nijierung wurde dadurch in großem Maße 
aufgehalten. 

Von einer Anziehung der Deutſchen — wie das vor 
dem Krieg der Fall war — und deren Poloniſierung kann 
unter ſolchen Bedingungen jetzt keine Rede mehr ſein. 
Denn wenn man ihnen gegenüber jo oft mit Invektiven 
operierte und mit Denunziation drohte, da ver⸗ 
gaß man ganz das Sprichwort: daß man ſich durch Gewalt 
nicht beliebt mache. 

Wer hat nun recht: diejenigen, die denken, daß unſer 
Evangelizismus eine Idylle darſtellt, oder jene, die be⸗ 
haupten, daß unſere kleine evangeliſche Welt der übrigen 
N 
| ir ſelbſt ſtellen uns dieſe Fragen, denn wenn man 
ſich ſelber fragt, jo bedeutet das, daß wit zu denken begin⸗ 
nen. Denken iſt Wachſein des Geiſtes. Geifig wachen 
5 t, im wahrſten Sinne des Wortes leben. ir aber 
haben bisher geſchlafen. 

Für die Sünden unſerer „Anführer“ 
eh auch wir ſchuldig, denn wir haben ge⸗ 

chlafen und ihnen nicht entgegengewirkt.“ 


Sonntag, den 4. Wlärg 1934. 3 
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Vvolitiſche Kachrichten 


Heer 
Inland 


Der deutſch-polniſche Vertrag in Kraft 


getreten 


Die Nalifizierungsurkunden der deutſch⸗polniſchen Er. 
klärung vom 26. Januar dieſes Jahres wurden am Sonn⸗ 
abend in Warſchau durch den polniſchen Außenminiſtet 
und den deutſchen Geſandten ausgetanſcht. Der Verſtän⸗ 
digungspakt iſt damit in Kraft getreten. 


Erklärung Oberjt Becks 


Außenminiſter Beck erklärte im Anſchluß an den Aus⸗ 
tauſch der Ratifizierungsurkunden des deulſch⸗polniſ en Ab⸗ 
kommens der halbamtlichen Agentur „Iskra“, er begrüße 
mit ehrlicher Befriedigung dieſen letzten formellen Akt, der 
notwendig geweſen ſei, um das Abkommen in Kraft zu 
ſetzen. Sowohl die Form des Abkommens, als auch die 
Art, in der die darin enthaltenen Fragen berührt und 
erledigt worden ſeien, unterſtrichen Lie Klarheit dieſes 

olitiſchen Entſchluſſes der beiden Regierungen und er« 
böhten ſeine Bedeutung. 

„Ich bin überzeugt, ſagte der Miniſter wörtlich, „daß 
wir nunmehr 

eine neue beſſere Epoche in den Beziehungen zu 

Deutſchland 

beginnen. Mit beſonderer Genugtuung ſehe ich in dieſem 
Abkommen ein Beiſpiel für eine konſtruktive Arbeit, die 
ſich der peſſimiſtiſchen Welle, die ſich namentlich in der letz⸗ 
ten Zeit immer mehr in den internationalen Beziehungen 
ausbreitet, entgegenſtellt. Ich wundere mich deshalb gat 
nicht, daß unſere Arbeiten in der letzten Zeit großes In⸗ 
tereſſe in der öffentlichen Meinung des Auslandes hervor⸗ 
rufen. Ich bin überzeugt, daß der politiſche Gedanke Mars 
ſchall Pilſudſkis, der in der polniſchen Außenpolitik zum 
Ausdruck kommt, die realſte und ſchöpferiſche Grundlage 
des Friedens darſtellt.“ 


März: Polniſche Botſchaft in Moskau 

Das Zeremoniell für die feierliche Umgeſtaltung der 
polniſchen diplomatiſchen Vertretung in Moskau ſowſe det 
ſſowjetruſſiſchen in Warſchau in Botſchaften wurde bereits 
feſtgelegt. Nach der Rückkehr des Staatspräſidenten aus 
Zakopane in der erſten Märzhälfte wird im Warſchauer 
Schloß die Ueberreichung des Beglaubigungsſchreibens des 
ſſowjetruſſiſchen Geſandten Antonow⸗Owfiejenk ſtattfin⸗ 
den. Auf ähnliche Weiſe wird der polniſche Geſandte im 
he ſein Beglaubigungsſchreiben als Botſchafter übers 
reichen. 


Beck nach Bukareft 


M. In der nächſten Woche wird ſich Miniſter Bed für 8 
Tage nach Bukareſt begeben, um Titulescu zu reviſitieren 
9 Reihe wichtiger politiſcher Beſprechungen ab⸗ 
zuhalten. 


Marſchall Pilfudfki nach Sizilien ? 

In den Warſchauer politiſchen Kreiſen wird behauptet, 
daß Marſchall Pilſudſki im März nach Sizilien oder 
Aegypten reiſen werde. Der Erholungsaufenthalt ſoll 
mehrere Wochen dauern. 


Neuer polniſcher Kultusminiſter 


Der . entband am 92 d M. den Mink 
ſterpräſidenten Jendrzejewicz auf deſſen Anſuchen von ſel⸗ 
nem Amte als Kultusminiſter und drrannte zu 
Nachfolger den 
Jendrzejewicz. 


usmii einem 
bisherigen Vizefinanzminiſter Waclaw 


% 


Waclaw Jendrzefewlez iſt im Jahre 1893 97 
befuchte das Chrtzanowſki⸗Gumnaſium in Warſchau u 


& Der Boltsfteund 


ſtudlerte dann Landwirtſchaft an der Krakauer Univerſität. 
en mehrjähriger mihtärijher Tätigkeit wurde Jendrze⸗ 
jewicz im Jahre 1926 zum Geſchäftsträger in Tokio er⸗ 
nann ke) feiner ee nach Polen im Jahre 1928 
wurde er Direktor des Verwaltungsdepartements im 
Außenminiſtertum. Ab Juni 1931 bekleidete J. die Stel⸗ 
lung eines Direktors des Konſulardepartements im Außen⸗ 
miniſterium mit dem Rang eines bevollmächtigten Mini⸗ 
ſters und e ia Geſandten. Im . 1933 
wurde er zum Senn er im Finanzminiſterium berufen, 
um nunmehr Kultusminiſter zu werden. 


Wechſel auf dem Poften des Präfidenten 
der Bank Polſki 


Im Sinne des Statuts der Bank Bolffi ine: die 
Amtszeit des derzeitigen Präſidenten der Bank Polſki Dr. 
Wrublewſki im April d. J. Wie verlautet, werden als 
Nachfolger zwei Kandidaten in die engere Pin ezogen 
und zwar der frühere Finanzminiſter Jan he udfti und 
der gegenwärtige Finanzminiſter Prof. Zawadzki. 


Eine bezeichnende Demiſſion 


Der Direktor des Zoll⸗Departements des ae 
ſteriums, Faberkiewicz, wurde entlaſſen. Wie die „Ga⸗ 
zeta Warszawfka“ a gu berichten weiß, fteht dieſe 
lötzliche e mit einem Artikel in Verbindung, 
en Faberkiewicz in dem der 1 guten das 
„Kyrſer Poranny“ veröffentlichte, der der Inflation das 
Wort redete. . 

Wle ein anderes Blatt erfahren haben will, ſoll auch 
der Direktor des Departements für Wirtſchaftspolitik im 
e e eee Krulikowſki, feine Entlaſſung 
erhalten. 


flusſicht auf die zweite Tranche 
der franzöſiſchen Zahnanleihe? 


Die im 1 des Sejm ausgeſprochene 
Drohung des Verkehrsminiſters, mit Sanktionen gegen die 
vert ra N55 Franco⸗Polniſche Elſenbahnge⸗ 
ſellſ in für Bau und Betrieb der Oberſchlieſten—Gdin⸗ 
en-Bahn ſcheint 11 Wirkung getan zu haben. Aus 
tis verlautet, daß dort ein Konſortum unter der Füh⸗ 
zung der Banque des Pays du Nord und des Rüſtungs⸗ 
konzerns Schneider⸗Creuzot in Bildung begriffen ſei, das 
die auf dem freien Pariser Geldmarkt nicht unterzubrin⸗ 
ende zweite Tranche der Obligationenanleihe der Bahn⸗ 
ojeilihaft in Höhe von 300 Mill. fr. Frs. eee 
wolle. Die Entſcheidung über dieſe Transaktion ſoll auf 
einer für Anfang Mai nach Paris einberufenen General⸗ 
vetſammlung der Geſellſchaft fallen. 


Novelliſierung des Beamtenbefoldungs- 
geſetzes 

Die „Preß“⸗Agentur berichtet, daß ſich die maßgeben⸗ 
den Regierungsftellen entſchloſſen hätten, die Novelliſie⸗ 
tung der Ausführungsbeſtimmungen zum Dekret über die 
Gehälter der Staatsbeamten durchzuführen, da die Pra⸗ 
zis erwiefen habe, daß in der Verordnung Fehler vorhan⸗ 
den find, und zwar ſeien dieſe infolge der ... allzu ſchnel⸗ 
len Bearbeitung des Geſetzes entſtanden. 


Keine Verſteigerung bei Witos 


Der Tarnower Gerichtsvollzieher belegte in der Woh⸗ 
Kung des ehem. Abgeordneten Witos allerlei Gegenſtände 
nit Beſchlag, um die dem ehem. Breſter Gefangenen auf⸗ 
krleglten Gerichtskoſten zu decken. Da die Gattin des ehem. 
Minifterpräfidenten und deſſen Tochter gegen die Beſchlag⸗ 
nahme Berufung en weil es ih um 115 privates 
Eigentum handelt, wurden die Sachen wieder freigegeben. 


Dafür wurden die Gerihtd.often in Höhe von 2020, Zloty 
auf dem Grundbeſitz Witos' hypothekariſch geſlchert. 
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Ein neues Geſetz über die Genoſſenſchaften 


Zu Beginn der Vollſitzung des Sejm am Dienstag wurde 
der Geſetzentwurf über den Schutz von Literatur⸗ und 
Kunſtwerken nach einem Referat des Abg. Jan Feller an⸗ 
genommen. Anſchließend würden die Vorlagen über einige 
internationale Abmachungen gebilligt. Abg. Hyla referierte 
ſodann die Novelle zum Geſetz über den Betriebsfonds der 
Agrarreform. In der Abſtimmung wurden die vom Natio⸗ 
nalen Klub eingebrachten Verbeſſerungsanträge ſämtlich 
verworfen. Nach dem Bericht des Abg. Holynſki wurde die 
Novelle zum Geſetz über die Ausgabe von Schatzſcheinen in 
zweiter und dritter Leſung angenommen. Daraufhin 
wurden die Beratungen über den 


Entwurf zum Geſetz über die Genoſſenſchaften 


begonnen, der von dem Abg. Glinſti dargeſtellt wurde. In 
der Ausſprache übte Abg. Grützmacher (Nat. Kl.) Kritik 
am Entwurf, der den * Vor Behörden zu große In⸗ 
gerenz ermögliche. Dem Vorſitzenden des Genoſſenſchaft⸗ 
rates, den der Finanzminiſter ernenne, werde = weit» 
er Machtbefugnis erteilt. Abg. Langer erklärte, es 
ei keine Notwendigkeit zur Novelliſierung des Geſetzes 
vom Jahre 1920 vorhanden. Er brachte einige Verbeſſe⸗ 
rungsanträge ein, von deren Annahme ſein Klub die Stel⸗ 
lungnahme abhängig mache. Nach den Ausführungen eines 
ukrainiſchen Vertreters nahm der Anterſtaatsſekretär im 
Finanzminiſterium, Kozlowfki, das Wort, der den Ent⸗ 
wurf rechtfertigte. Nach einem Schlußwort des Berichts 
erſtatters Glinſti, der mit der Oppofition polemiſierte, 
wurden ſämtliche Verbeſſerungsanträge in der Abſtim⸗ 
mung verworfen und der Entwurf in zweiter und dritter 
Leſung gebilligt. 

fel Der Zeitpunkt der nächſten Sitzung ſteht noch nicht 
eſt. 


Judenfeindliche Kundgebungen 


Im Gefängnis zu Lowicz wurden fünf Angehörige der 
Nationalen Partei untergebracht, die nach judenfeindlichen 
Ausſchreitungen, die in Skierniewice ſtattgefunden haben, 
dort verhaftet wurden. In Sklerniewice finden im Zus 
ſammenhang damit Verhaftungen und Hausſuchungen 
ſtatt. 50 Poliziſten aus dem Kreis machen in den Straßen 


Dienſt. Wie die „Gazeta Warszawſka“ meint, werde die 
ute una der judenfeindlichen Vorkommniſſe be⸗ 
ürchtet. 


* 

Die „Gazeta Warszawfka“ berichtete in dieſen Tagen, 
daß in dem Kino „Coloſſeum“ in rſchau eine Revus 
aufgeführt werde, in der die Vergewaltigung eines polni⸗ 
ſchen Dienſtmädchens durch einen Juden verherrlicht und 
das polniſche Gericht, vor dem die Angelegenheit dann zur 
Verhandlung gelangt, lächerlich gemacht werde. Tags 
darauf fanden — wie dasſelbe Blatt er meldet — 
in dieſem Kino antijüdiſche Kundgebungen jtatt, wobet 
faule Eier auf die Bühne geworfen wurden. Es entſtand 
ein fürchterlicher Tumult. Die Vorſtellung mußte abge⸗ 
brochen werden. 


Selbſtbeſteuerung der polniſchen Juden 
für Boykottzwecke 


Die jüdiſche Preſſe Polens vom 23. Februar bringt 
einen von dem Vereinigten jüdiſchen Komitee für Deutſch⸗ 
land⸗Flüchtlinge, dem Vereinigten Komitee zur Be⸗ 
kämpfung der Judenverfolgung in Deutſchland und dem 
Zentralkomitee für hitlerfeindliche Wirtſchaftspropaganda 
unterzeichneten Aufruf. Unter dieſem befinden ſich außer⸗ 
dem die Unterſchriften zahlreicher bekannter Juden, die 
Mitglieder dieſer Komitees find. Der Aufruf fordert die 
polniſchen Juden zur Teilnahme an der Sammlung in 
Geſtalt einer einmaligen pflichtmäßigen Beſteuerung auf, 
die auf Grund von Normen durchgeführt werden ſoll, die 
ein beſonderes Komitee genau feſtſetzen wird. ! 

Anmerkung der „Freien Preſſe“: Ueber den Beſchluß, 
die obige Steuer einzuführen, haben wir am Donnerstag 
berichtet. 
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polniſche Studenten gegen jüdifche 
Kommilitonen 


Aus Lemberg wird berichtet, daß auf dem Hof der 
Akademie für Tierheilkunde eine große Studentenver⸗ 
ſammlung ſtattfand, die gegen die von der Behörde ge⸗ 
lanten Statuten der „Bruderhilfe“ proteſtierte. Nach die⸗ 
55 Satzungen ſollen auch Juden Mitglieder der Organi⸗ 
ſation werden dürfen. 


Ausland 


Keine Behinderung der Polen in Deutſchland 


Erklürung des Reichsſportführers widerlegt Falſch⸗ 
meldungen 


Das Deutſche Nachrichtenbüro veröffentlicht folgende 
Erklärung des Reichsſportführers: 

Gegenüber Meldungen polniſcher Blätter ſtelle ich feit, 
daß kein Anlaß dazu vorliegt, gegen den Zuſammenſchluß 
der polniſchen Minderheit im Deutſchen Reiche zwecks ſport⸗ 
licher Betätigung Einſpruch zu erheben. 


Deutſche ſollen Deutſche bleiben 
Und Polen — Polen 


Auf einer großen Verſammlung der Nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Arbeitsfront, die in der Danziger Meſſehalle in An⸗ 
weſenheit von 3000 Perſonen ſtattfand, ſprach der Führer 
der Danziger Partei, Förſter, wobei er u. a. folgendes 
fagte: „Wir ſind keine Imperialiften und ſehen es als 

hnſinn an, Menſchen zu Deutſchen machen zu wollen, 
die ihrer Raſſe nach nie Deutſche ſein können. Wir er⸗ 
klären aber auch den Polen, daß der Verſuch einer Poloni⸗ 
de wie unſerer Danziger Deutſchen hoffnungslos tft, eben⸗ 
o wie wir nicht imſtande wären, Warſchauer zu Deutſchen 
zu machen.“ 


Der polniſch-litauiſche Segenſatz 
Verhaftungen hüben und drüben. 


Von polniſcher Seite wird bekanntgegeben, daß die 
polniſchen Behörden die folgenden Titauiihen Führer im 
Gefängnis interniert haben: den Schriftſteller Mackie⸗ 
wicz, den Studenten Konopka, den Heimleiter Cicenas, 
den Vereinsvorſitzenden Boskunas, das Mitglied des li⸗ 
tauiſchen Schulvereins Maminſki, vier Leiter von litaui⸗ 
ſchen Leſeſtuben und zehn andere Litauer. In der Zen⸗ 
trale und beim Sekretät des litauiſchen Schulvereins ſo⸗ 
wie bei der Leiterin einer litauiſchen Leſehalle wurden 
Hausſuchungen vorgenommen. 

Als Antwort darauf nahmen die Litauer in Iezioroiy 
vier polniſche Schulmänner feſt, die im Gefängnis in Ucie⸗ 
nie untergebrach wurden. Bei der Leiterin des polniſchen 
Schul vereins wurde eine Hausſuchung vorgenommen, wo⸗ 
bei die Mitgliederliſte beſchlagnahmt wurde. Die Zahl 
der polniſchen Gottesdienſte in der Kirche zu Jezioroſy 
wurde beſchränkt. 

Eine Meldung aus Kowno beſagt, daß die Studenten⸗ 
vereinigung eine Erklärung veröffentlicht hat, daß Studen⸗ 
ten an den letzten polniſchfeindlichen Ausſchreitungen in 
Kowno nicht teilgenommen haben. 

Die litauiſche Regierung befaßte ſich mit der Frage 
eines evtl. Einſpruchs Litaſens beim Völkerbund wegen 
der Litauer⸗Verhaftungen in Polen. 


Reichsbiſchof empfängt den ſüdflawiſchen 
Bifchof 


Der Landesbiſchof der Deutſchen Eva 
Augsburgiſchen Bekenntniſſes im Königreich Jugoſlawien, 
Dr. Philipp Popp, iſt in Berlin eingetroffen, um mit der 

eutſchen Evangeliſchen Kirche Verhandlungen über eine 
reundſchaftliche Zuſammenarbeit beider Kirchen zu führen. 
iſchof Dr. Popp wurde vom Reichsbiſchof empfangen. In 
einer Begrüßungsanſprache erinnerte der Reichsbiſchof an 
te innige Verbundenheit, die von jeher zwiſchen den 
deutſchen evangeliſchen Glaubensgenoſſen in Süldilamien 


eliſchen Kirche 


Sonntag, den 4. März 1984. 5 


und dem Mutterlande der deutſchen Reformation beſtan⸗ 
den hätte. Biſchof Dr Popp antwortete auf das Gruß⸗ 
wort des Reichsbiſchofs mit einem Dank für die Förderung, 
die den evangeliſchen Gemeinden in Südſlawien zutell ge⸗ 
worden ſei, und mit einem warmherzigen Bekenntnis zu 
der Mutterkirche der deutſchen Reformatton. Als Zeichen 
der freundſchaftlichen Verbundenheit beider Kirchen Über⸗ 
reichte der Reichsbiſchof Biſchof Dr. Popp die lutheriſchen 
Bekenntutsſchriften. Auch Biſchof Popp überbrachte dem 
Neichsbiſchof ein Gaſtgeſchenk. 


Eine führende deutſche Zeitung über die 
Auswirkung des deutfch-polnifchen Vertrages 


Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht der „Völk. Be⸗ 
obachter“ einen ausführlichen Artikel ſeines Warſchauer 
Berichterſtatters, der ſich mit den Auswirkungen des 
deutſch⸗polniſchen Vertrages auf das Verhältnis der polni⸗ 
ſchen Regierung und der polniſchen Verwaltungsbehörden 
zu der . . in Polen befaßt. Der Kor⸗ 
reſpondent befragte darüber eine Reihe bekannter Führer 
der deutſchen Minderheit in Polen. Die Antwort war 
wenig zufriedenſtellend. Weder in Oberſchleſien noch in 
Poſen⸗Pommerellen oder Mittelpolen ſei bisher von einer 
wirklichen Aenderung des Kurſes der deutſchen Minderheit 
88 etwas zu merken. Die Ausführungen der Min⸗ 

erheitenvertreter aus den einzelnen Teilgebieten ließen 
ſich alle auf einen Generalnenner bringen: 


Es iſt noch alles beim alten geblieben. 


In Mittelpolen kämpft das Deutſchtum verzweifelt um 
die Erhaltung der letzten deutſchen Schulen, die faſt alle 
ſchon der Poloniſierung zum Opfer gefallen find, 

Der „Völk. Beobachter“ ſchließt ſeine ausführſſche Be⸗ 
trachtung wie folgt: 

Wenn man noch vor wenigen Monaten mit einem pol⸗ 
niſchen Politiker unter vier Augen als Menſch zum Men⸗ 
ſchen ſprach, dann hieß es immer, die Regierung könne ſo⸗ 
lange keinen grundſätzlichen Wandel herbeiführen, ſolange 
das gespannte Verhältnis zwiſchen Polen und Deutſchland 
andauere, Der deutſchen Minderheit wurde unterſchoben, 
daß ſie die Schrittmacherin der deutſchen Revanche⸗ und 
Reviſionsabſichten ſei, der ſcharfe Kurs gegen die deutſche 
Minderheit wurde als ſchmerzhafte, aber notwendige Ab⸗ 
wehrmaßnahme hingeſtellt. Die Begründung war nicht 
ſtichhaltig, denn in Mittel⸗ und Oſtpolen war der Kurs 
der deutſchen Minderheit genenlber genau der gleiche, ob» 
wohl hier von Irredenta und Revfſlonsabſichten von vorn⸗ 
herein nicht die Rede ſein konnte. 

Aber heute? Die Furcht vor deutſchen Reviſtonsfor⸗ 
derungen iſt auf zehn Jahre gebannt worden. Die Atmo⸗ 
ſphäre iſt entſpannt. 

Wäre es jetzt nicht an der Zeit, der deutſchen Minder⸗ 
heit endlich die ſo dringend notwendige Atempauſe zu ge⸗ 
währen, damit auf den Trümmern der 3 Ver⸗ 
gangenheit neuaufgebaut werden kann? Sind die Opfer, 
die das Deutſchtum in Polen brachte, noch nicht groß ge⸗ 
nug? Sind eine Million Deutſcher, die zur eee 
gezwungen wurden, iſt ein dezimiertes Schulweſen nich 
eine traurige Bilanz? 

Wäre es nicht an der Zeit, daß in die e 
Wunde, die dem deutſchen Volkskörper im Oſten geſchlagen 
wurde, nicht mehr weiter Salz geſtreut wird? 

Wir mülfen alle 3 Fragen den amtlichen 8 
Stellen unterbreiten, weil wir an elner ae und n 
an einer erheuchelten Entſpannung intereſſiert ſind. Pol 
tiſt iſt heute mehr denn je Volkspolitik geworden. 


Das Werk der Staatsmänner wird erſt dann ſeine 
Krönung finden, wenn es aus den Staatskanzleien 
den zu den Herzen der Völker hinausfindet. 


Die deutſche Minderheit hat durch ihre berufenen Vertre⸗ 
ter an die feierliche Erklärung abgegeben, daß fie 
kein ſtöre Element im Staate ſein wolle ſonbern daß 
5 ihre geſchichtliche une darin erblide, Brilcke Heute 
en beiden Nachbarvölkern zu ſein. Polen und ch⸗ 
land brauchen dieſe Brücke, wenn ſie zu einer wahren Ver⸗ 
ſtändigung kommen wollen. Wird man Ich bieler Erkennt⸗ 
Uis nach lanas verichlleken ? 


— ů 


6 Der Voırsfreund 


Entfernung des Wiener Denkmals 
der Republik 


Das ſogenannte „Nepublik⸗Denkma!“ am Ring wurde 
entfernt, das bisher mit rot⸗weiß⸗ rotem Tuch verhängt 
war. Die Genugtuung über das Verſchwinden dieſes 
„Mals“, das jahrelang als dreiköpfiger Trutzſtein den 
Ring verunſtaltete, iſt allgemein. 


Die Beiſetzung des belgiſchen Königs 


Die Trauerfeierlichkeiten für König Albert fanden am 
Donnerstag ihren Höhepunkt und Abſchluß. In einem im⸗ 
pofanten Trauerzug wurde der tote König vom Brülfeler 
Schloß nach Laeken übergeführt und dort in der Gruft der 
belgiſchen Könige beigeſetzt. 

Die Straßen, durch die ſich der Trauerzug bewegte, 
waren dicht von Menſchenmaſſen umſäumt. Am Sarge 
des Königs, der vor dem Schloß aufgebahrt war, 3 heute 
am Vormittag belgiſche, franzöſiſche, engliſche und tſchecho⸗ 
flowakiſche Frontlämpferverbände vorbeimarſchiert. 

Die Spitze des Zuges bildeten die Frontkämpfer mit 
ſämtlichen Fahnen, ferner Abteilungen des franzöſiſchen 
und engliſchen Heeres. Voran ritt eine Abteilung Kaval⸗ 
letie. Unter dem Geläut der Glocken ſetzte ſich der Zug 
in Bewegung. Neben der Königinwitwe ſchritten der 
Thronfolger und der Schwiegerſohn, der titalieniſche 
Thronfolger Humbert. Unter den Teilnehmern bemerkte 
man au 5 In der Kathedrale wurde eine 
ſeierliche Meſſe zelebriert. Der polniſche Vertreter, Gene⸗ 
falleutnant Konarzewſli, ſchritt hinter dem Sarge. Er 
legte zwei ſchöne Kränze nieder, einen namens des polni⸗ 
ſchen Staatspräfidenten, den anderen im Namen des pol⸗ 
niſchen Heeres, 


5000 Militärflugzeuge in der Welt 


Aeber die Geſamtzahl der Zivilflugzeuge, die von den 
Luftfahrtgeſellſchaften in Frankreich, Deutſchland, Amerika 
und England am 31. Dezember 1933 angemeldet waren, 

t der engliſche Unterſtaatsſekretär für Luftfahrt, 

oon, in der ſchriftlichen Antwort auf eine Unterhaus: 
anfrage folgende Auskunft erteilt: In Frankreich betrug 
die Zahl der erwähnten Zivilflugzeuge annähernd 309, in 
Deutſchland 208, in Amerika 600 und in England 60. 

Auf eine weitere Anfrage über die laufende Geſamt⸗ 
zahl der Frontlinienflugzeuge in England, Frankreich, Ja⸗ 
pan, Amerika und Rußland erklärte Saſſoon, daß deren 
Zahl in England 850, in Frankreich 1650, in Amerika 
1000 bis 1100 und in Rußland 1300 bis 1500 betrage. Für 
Japan könne er die augenblickliche Zahl nicht angeben, da 
die japaniſchen Luftſtreitlräfte zurzeit vergrößert würden. 


Der kinführer der öfterreichifchen 
Sozialiften Walliſch hingerichtet 


Das Standgericht hat am Montag ein neues Todesurteil 
gefällt. Der Schutzbündler Krbec, der an den Kämpfen am 
Goethehof beteiligt war, wurde zum Tode durch den Strang 
verurteilt, dann aber begnadigt. > 

Det vor dem hieſigen Standgericht wegen Auftuhrs 
angeklagte marxfſtiſche Abgeordnete und Schutzbundführer 
Koloman Walliſch, wurde Montag abend zum Tode ver- 
urteilt und kurz darauf hingerichtet. 

Das Standgericht, verurteilte ſodann zwei, Schutzbünd⸗ 
Tee zu je 12 und 15 Jahren ſchweren Kertkers Drei Schutz⸗ 
bündler wurden dem ordentlichen Verfahren zur Aburtei⸗ 
lung überwieſen. f 


Nuſſiſche Hilfe für die Aufrührer 

In den Klubräumen der Sozialdemokratiſchen Partei 
im Parlament find jetzt zerbrochene, mit Blut beſpritzte 
Polizejſäbel g funden worden, die jedoch nach Auffaſſung 
der Polizei von den blutigen Unruhen im Juli 1927 her⸗ 


rühren. In dem Klelderſchrank des Bütgermeiſters Seitz 
vn zan Akten des: Staatsrates, die jeit 14 Jahren von 
en Gerichten geſucht wurden. Ferner hat man aus den 
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Büchern des Rathauſes ſeſtgeſtellt, daß Seitz monatlich 


eine beachtliche Summe für Zigaretten vorgeſehen hatte. 
Aus weiteren im Rathaus beſchlagnahmten Alten ſoll 
hervorgehen, daß die Sſowjettegierung während des Auf⸗ 
ſtandes in deutſcher Sprache Funkſprüche nach Oeſterreich 
gab, in denen die Schuzbündler aufgefordert wurden, aus: 
zuharren, bis die Hilfe aus Rußland eingetroffen ſei. 


Der Kindermord in Wien 

Der ſozialiſtiſche „Populaire“ veröffentlicht eine In⸗ 
formation aus Wien, deren Stichhaltigteit natürlich ohne 
weiteres nicht nachzuprüſen iſt, an deren Veröffentlichung 
man aber nicht achtlos vorbeigehen kann. Das Blatt be⸗ 
hauptet nämlich, daß in der Wiener Wohnſiedlung Sand⸗ 
leiten die Leichen von 85 Kindern unter 14 Jahren gefuns 
den worden ſeien, die bei den blutigen Kümpfen der letz⸗ 
ten Tage getötet wurden. 

Das Blatt fügt hinzu, Dollfuß, der für Chriſtentum 
und Familie einzutreten behauptete, habe ſich zum Mörder 
gemacht. 


Drei Todesurteile von der GPU vollſtreckt 


Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die GBU in der 
ſibiriſchen Stadt Taiga drei Perſonen 25 Tode durch 
Erſchießen verurteilt, die einen Ueberfall auf ein ruſſi⸗ 
ſches Handelsgeſchäft verübt haben. Die Urteile wurden 
bereits vollſtreckt. 


Der japaniſch-ruſſiſche Konflikt verſchärft ſich 


Die Sſowjetbehörden in Wladiwoſtok haben die ja⸗ 
paniſchen Gebote bei den Fiſchverſteigerungen für ungültig 
erklärt, weil dle 1 sry Gelder den alten NRubelkurs 
Au Grundlage hatten. Ein Wortführer des japanischen 

ußenminiſters erklärte am Mittwoch, dieſes Vorgehen 
ſei ein Vertragsbruch. Japan erhebe nicht nur Einspruch, 
ſondern verlange auch Abhilfe. Der Wortführer klagte 
auch darüber, daß die maßgebenden Stellen in Moskau 
ee Diplomaten gegenüber nicht die genügende 
Höflichkeit er Am 18. und 19. Februar hätten der 
Botſchafter Oka und der Botſchafter Sako gewünſcht, Lit⸗ 
winow und den Leiter der fernöſtlichen Abteilung Juſe⸗ 
kiewitſch zu ſprechen. Ihnen ſei aber bedeutet worden, daß 
die Genannten zu beſchäftigt ſeien, um ſie zu empfangen. 


Petlura-Mörder aus Kanada ausgewieſen 


Die kanadiſchen Behörden verhafteten den Mörder des 
ukrainiſchen Atamans Petlura, Schwarzbard. Schwarz⸗ 
bard iſt unlängſt aus den Vereinigten Staaten nach Aa» 
nada gekommen und hatte Vorträge über die Judenverſol⸗ 
gungen in der Ukraine angekündigt. Die ukrainiſchen Ab⸗ 

eordneten des Kanadiſchen Parlaments und die ukraini⸗ 


Gen Organiſationen haben daraufhin gegen die Tätigkeit 


chwarzbards in Kanada Proteſt eingelegt, worauf 


Schwarzbard feſtgenommen und im Laufe von 48 Stunden 


als läſtiger Ausländer aus den Grenzen Kanadas eut⸗ 
fernt worden iſt. Schwarzbard hat ſich wieder nach den 
Vereinigten Staaten begeben. 


Indianer auf dem Kriegspfad > 


Wie die „Times“ aus Port of Spain (Trinidad) mel⸗ 


det, wurde die Kommiſſion zur Regelung der Grenze zwi 
ſchen Venezuela und Columbien des Nachts von Motilone⸗ 
Indianern überfallen. 
Die Wilden, die mit Giftpfeilen ſchoſſen, töteten drei 
Beamte und verwundeten neun Arbeiter. 


Der columbianiſche Kommiſſar Don Juan Arbelatz berich⸗ 


tet, daß die Motilones gelobt hätten, ſich dem Eindringen 
der Weißen auf iht Gebiet bis zum Tode zu widerjegen, 
In den letzten Jahren hätten fie zahlreiche Angriffe auf 
Lager von Weißen unternommen, die gekommen waren, 
um die Vodenſchätze des Landes zu unterſuchen. Auf 


ſreundſchaftliche Anerbleten dee Weiten wollten ſie ſich 
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Landwirtſchaftliches 


Frühzeitige Saat 

des Sommergetreides unter Berückſichtigung der örtlichen 
Verhältniſſe gewährt den beſten Schutz gegen den Beſall 
der Pflanzen durch die ſchädlichen Getreideffiegen und ge⸗ 
en das Auftreten des Haferflugbrandes und auch gegen 

oſtbefall. Geſtatten es daher die klimatiſchen und die 
Witterungsverhältniſſe, ſollte man bereits im März die 
Ausſaat vornehmen. 

* 


Frühjahrsbearbeitung des Bodens. Im Frühjahr 
ſoll der Boden To wenig wie nur möglich bearbeitet 
werden. Die erſte und bei weitem wichtigſte Arbeit 
iſt das Abſchleppen des Ackers, das durch die Ackerſchleppe 
erfolgt oder durch eine 2 Egge, die mit Steinen 
oder Balken beſchwert wird. Die Vorteile des Acker⸗ 
ſchleppens beſtehen darin, daß die Ackerſchleppe nicht in 
den Boden hineingreift, ſondern über ihn hinweggleitet 
und daher ſchon frühzeitig angewandt werden kann. Frühe 
Saat bedeutet immer Gewinn. Durch das Abſchleppen 
wird die rauhe Pflugfurche eingeebnet und ſo der Acker 
vor dem Austrocknen bewahrt. Der Boden wird außer⸗ 
dem nicht nur an der Oberfläche, ſondern auch tiefer hinab 
in einen lockeren und ſchütten Zuſtand 5 Da die 
Anwendung der Ackerſchleppe die folgenden Beſtellungs⸗ 
arbeiten weſentlich erleichtert, kann ihre Anwendung nicht 
dringend genug empfohlen werden. Nach dem Abſchlep⸗ 
pen erfolgt das Düngerſtreuen. Darauf wird es in vielen 
Fällen ſchon genügen, den Boden durch Eggen jaatfertig 
zu machen. 

* 


Erünlandwirtſchaft. Offenes Wetter gibt die Möge 
lichkeit, in geeigneten Lagen auf Wieſen und Weiden die 
bisher noch nicht durchgeführte Kali⸗Phosphatdüngung 
vorzunehmen. Auch Kalkſtickſtoff kann beigemengt wer⸗ 
den, freilich nur in Beenden Mengen und nur bei Wieſen 
und Koppeln, die zuerſt beſetzt oder DE gemäht wer⸗ 
den ſollen. Der leichtlösliche Stickſtoff, den Wieſen im 
zeitigen Frühlahr, den Weiden während der Weideperiode 
in mehreren kleinen Gaben verabreicht, zeigt eine höhere 
Wirkung als Kalkſtickſtoff. Bei drei bzw. vierjährigem 
Umlauf ſind 12 bzw. 15 dz Branntkalk oder die doppelte 
Menge Kalkmergel oder Leunakalk anzuwenden. Den 
3 wird empfohlen, Niſthöhlen für Stare und 
Meiſen aufzuhängen, um durch entſprechenden Vogelſchutz 
das weidende Vieh vor Inſekten zu Frühen, 


Das ſeuchenhafte Verkalben. 


II. Krankheitserſcheinungen und Vorbeugungs⸗ 
maßnahmen. 

Die Krankheitserſcheinungen beim ſeuchenhaften Ver⸗ 
Soiben ſind vor As tohung der 815 ſeht 5 ng. Nur 
inige Tage vor Abgang ber rucht zeigt ſich eine Schwel« 
ng des Euters und der Scham, Einfallen der Becken⸗ 
nder, Gin einst rötlichen Maid aus der 
ide, Einſchießen der Milch bei Kalben, gr 
Veſchaffenheit der Milch bei Kühen. Manchmal fe 
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len dieſe Merkmale aber auch ganz oder ſind nur wenig 
ausgeprägt. Auffallend verändert iſt die Nachgeburt bei 
Kühen, die verbalben; fie ift meiſt ſulzig aufgequollen, die 
Fruchttuchen find nicht gleichförmig rot ae mit 
eitrigen, graugelben Belägen bedeckt. Das frühzeitige ein» 
wandfreie Erkennen der Verkalbeſeuche iſt durch bakterio⸗ 
logiſche Unterſuchung einer verworfenen Frucht möglich, in 
etwa 85 Prozent der Fälle auch durch die Unterſuchung des 
Blutes der in Frage kommenden Kühe. 


Da es ſich beim ſeuchenhaften Verkalben um eine mit 

großem Schaden verbundene, langwierige Krankheit han⸗ 

delt, muß auf die Vorbeuge gegen die Einſchleppung 
ganz beſonderer Wert gelegt werden. Die fllt geſunde 

Viehbeſtände wichtigſten diesbezüglichen Maßnahmen find 

folgende: e 

1. Der Beſtand iſt möglichſt aus eigener Zucht zu ergänzen. 

2. Bei erforderlichem Ankauf nur aus abortusfreien Stäl 
len und möglichſt nichttragende Sterken (Kalben] kau⸗ 
fen, da eine Anſiedlung von Abortusbakterlen nut beim 
tragenden Rind in der Gebärmutter erfolgt. 

Aus fremden Beſtänden neu eingeſtellte N Kühe 
oder Sterken (Kalben) find bis zum Abkalben in 
geſondertem Stall zu halten und ſofort einer 
Blutunterſuchung zu unterziehen. . er 

, Selbitverftändfid ſind Tiere aus verſeuchten Beſtänden 
von Genoſſenſchafts⸗ und Penfionsweiden ſowie von 
Verſteigerungen und Schauen der Züchterorganiſatio⸗ 
nen auszuſchließen. 5 

Der Bulle iſt bet gemeinſamer Bullenhaltung ni 
in verſeuchten Ställen unterzubringen; Kühe mit Schei⸗ 
denausfluß find vom Decken auszuſchließen. Bei Seu⸗ 
chengefahr Desinfektion der Geſchlechtsorgane des Bul⸗ 
ſen nach jedem Deckakt mit milden Desinfektions⸗ 
mitteln. 

Jeder vorkommende Fall einer Fehl⸗ oder Frühgeburt 
in einem bisher unverſeuchten Beſtande iſt jo zu behan⸗ 
deln, als ob es ſich um die durch den Bangſchen Abor⸗ 
tuserreger hervorgerufene Verkalbeſeuche handelt: das 
betreffende Tier iſt ſofort in einem anderen Stall zu 
iſolieren, der bisherige Standplatz und die Geräte ſind 
zu desinfizieren, der Fötus und eine Blutprobe der 
Kuh find zur Klärung des Falles an ein Tiergeſund⸗ 
heitsamt zu ſenden. 


Obſt⸗ und Gemüfeban 


Kalt — Keimen und erſtes Wachstum 


Die Bedeutung des Kalkes für jede Bodenkultur iſt 
pe hinreichend bekannt, aber die praktiſche Anwendung 


St 


wer wiſſenſchaftlichen Forſchung läßt Häufl u wlln⸗ 
chen ach Ehr wichtig ift be Kalt bereits im Kei⸗ 
men und in ber erſten Zeit des Wachstums. 


Die Wiſſenſchaft hat uns die Erkenntnis 
daß jedes Samenkorn und jede Knolle erm an 
Soll eine 5 

5 u bereits bei 
ei 


Neal t. 
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ſchon in der Jugend frudig gedeihen, ſo 
der erſten Entwicklung des Keimlings 


zugängliche Kalktverbindungen vorhanden ſeln Es 
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tft bekannt, daß Menſch und Tier, beſonders in der Ju⸗ 
gend, Kalk zum Aufbau des Körpers nicht entbehren kön⸗ 
nen, und daß das Fehlen von Kalk mancherlei Krank ⸗ 
heitserſcheinungen hervorruft. So iſt es bei den Pflan⸗ 
e auch. Keimpflanzen, denen von Anfang an genügend 
alk zur Verfügung ſteht, haben ſolchen gegenüber, die 
unter Kalkmangel leiden, einen ſichtliche Vorſprung, der 
auch durch ſpätere Kalkgaben nicht nachgeholt werden 
kann. Es zeigt ſich auch ein weit . e urzelvermö⸗ 
an. 3 dadurch eine unbedingte allgemeine Aeberle⸗ 
genheit. f 
Die Nutzanwendung dieſer Eigebniſſe beim prakti⸗ 
gen Verſuch muß alſo ſein: ar.) bei Ausſagten darf 
em Boden nie der Kalk ſehlen. Ohne Kalk können aber 
auch die Übrigen, zu ſedem Wachstum benötigten Nähr⸗ 
heile nicht oder nur unvollkommen zur Geltung kommen. 
artenbeſitzer und Landwirte ſollten noch mehr, als es 
Dee der Fall iſt, die Bedeutung des Kalkes ſchützen 
trnen. 


Ein praltiſches Gerät zum Pflanzen von Stangen: 
. 


Bei ſchwerem Boden wird man, um ein Umfallen der 


Stangen bei Sturm zu verhüten, genötigt fein, die 
mit einem Pflanzeiſen vor . Es ift dann, um die 
Wurzeln der aufgelaufenen Bohnen nicht zu beſchädigen, 
bee Bohne erſt die Stangen zu ſtecken und um dieſe dann 

Bohnen zu pflanzen. Zur Herſtellung der Pflanz⸗ 


löcher benutzt man das abgebildete Gerät: Bis in die 
Mitte der runden Scheibe, an der die Zapfen für die 
zen löcher eingelaſſen find, reicht ein Einſchnitt, der 

im Pflanzen ſo weit vorgeſchoben wird, daß die Stange 
in die Mitte zu ſtehen kommt. Tritt man nun auf die 
Scheibe, ſo liegen die Pflanzlöcher in regelmäßigen Ab⸗ 
änden um die Stange herum, und es tritt ſpäter keine 
törung in der Wurzelbildung der jungen Bohnen ein. 
Etwas 1 0 allerdings daun das Hacken und 
Behäufeln. Die Handhabe iſt auf der Scheibe ex zentriſch, 
d. h. nicht in der Mitte angebracht. 


Der Obſtgarten im März. 

Wo etwa noch das Beſchneiden der Obſtbäume rück⸗ 
den dig if muß dies ohne Verzögerung nachgeholt wer⸗ 
en. an bedenke, daß jetzt die Säfte im Baume bereits 
tätig ſind. Deutlich ſind Blatt⸗ und Blütenknoſpen er⸗ 
kennbar. Bei allen Zwergobſtbäumen iſt darauf ſorgſam 
u achten. — Für Neupflanzungen junger, geſunder Obſt⸗ 

me iſt im März die beſte Zeit. Man unterlaſſe es, 
in die Pflanzgrube größere Gaben künſtlichen Düngers 
u bringen, ſondern verwende. Komnaſt mit entſprechen⸗ 


der Beigabe von Torfmull, der neben vielen anderen gu⸗ 
ten Eigenschaften vor allem auch die Wurzelbildung bes 
günſtigk. Torf darf zum Pflanzen nie trocken verwendet 
werden. — Zum Umpfropfen ie noch Zeit. Wer die 
Arbeit nicht verſteht, übergebe ſie dem Fachmann. — Nun 
beginnt auch wieder der Kampf gegen die Schädlinge. 
Als erſte treten Apfelblütenſtecher und Birnenknoſpen⸗ 
ſtecher auf. Man inne, Lauer gürtel anzulegen; 
Pflanzen ittel und die Baumſpriße müſſen in Bes 
reitſchaft n. Der erſte Angriff auf alle Baumfeinde 
iſt am erfolgreichſten. 


Der Gemüſegarten im März. 


Die hauptſächlichſten Arbeiten ind in den Frühbeeten 
vorzunehmen. Werden fie mit frühen Gemüſen beſtellt. 
ſo iſt bei ſonniger Witterung nicht nur zu gießen, ſondern 
auch ſachgemäß zu lüften und nach Erfordernis zu beſchatten. 
Vor allem aber iſt nun Eile geboten, die Miſtbeete her⸗ 
urichten, um junge Setzlinge =. Sommerblumen) fürs 
Kr Land gg — Sobald der Boden froſtfrei 
und abgetrocknet ER innt das Herrichten der Gartens 
beete und deren Beſäen mit Karotten, Speiſerüben, Ra⸗ 
dies, Rettichen, Zwiebeln, Küchenkräutern u. a. m. Für 
das Pflanzen von neuem Spargel wird alles vorbereitet. 
Das Pflanzen ſelbſt wird in den April verſchoben. — 
Steckzwiebeln, Schalotten und Schnittlauch werden gegen 
Ende März geſteckt. Rhabarber und Meerrettich können 
gepflanzt werden. 


Strohblumen. 


Zu den Strohblumen rechnet man neben der eigenk⸗ 
lichen Strohblume (Helichryſum) auch andere Arten, jo 
B. den Sage gel ( Free) ie er 
me injährige ze, die mmortelle 
a n weißen Blüten, lamaranth (Som- 
na gieboja), ein merkwürdiges „ das als 
mortelle erwähnt zu werden verdient, die Seiden⸗ 
an Rhodanthe und vor allem den Strandffieder 
tice). 
elichryſum, die Strohblume, ät man am beiten 
im Kare Al in 8 Frühbeet und ſetzt die 
Pflanzen im Mai in Br und nicht zu ſchweren 
Boden. Die Blütezeit find die te Juli bis Oktober. 
Man ſchneidet die Blüten vor voller Entfaltung bei trok⸗ 
kenem Wetter mit etwa 20 em langen Stielen und trocknet 
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fie an einem dunklen, luftigen und geſchützten Ort in Neck 
nen Bündeln. Die weißen Arten werden nach dem Trock⸗ 
nen meiſt künſtlich gefärbt. Auch als Gartenzierpflanze 
iſt die Strohblume wertvoll. Im Bauerngarten hat fie 
immer eine Rolls azwielt. — Acxroclinfum wird im April 
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in leichten warmen Boden ins Freie geſät. Lockerer, ſan⸗ 
diger Boden und warme Lage find bevorzugt. — Bei Am⸗ 
moöbium It Anzucht im Srübbeet nötig. Ende Mai wird 
an ſonnigen Freilandſtellen ausgepflanzt. Dasſelbe gi 
5 Gomphera und Nodanthe. — Die Kultur und Pflege 
ſt bei allen Staticen die gleiche, Man ſät im März die 
gut von den Hüllen befreiten Samen ins lauwarme Beet 
oder in Schalen und verſtopft dann. Im Mai wird in 
er Lage ausgepflanzt. Der Boden ſoll nicht kalkarm 
ſein. Gegen Feucht gfeit find Strandflieder empfindlich. 


Verpflanzen von Kakteen 


Die beſte Zeit zum Umpflanzen der Kakteen beſtimmt 
die Natur. Sobald die Pflanzen „aus dem Winterſchlaf“ 
erwachen, fangen fee im Scheitel an zu grünen. 
Das iſt das Zeichen beginnenden Wachstums. Nun 
kann mit dem Verpflanzen begonnen werden. Meiſt wird 
das im April geſchehen können. Ein genauer Zeitpunkt 
iſt nicht zu beſtimmen da der winterliche Standort ver⸗ 
ſchie den iſt. Im Gewächshaus, wo der ede er 
einkehrt als im Wohnraum, regt ſich neues Leben eher, 
und deshalb wird man auch in dieſem Falle früher als 
im April zum Verpflanzen ſchreiten können. Man benutzt 
frische, nicht trockene Erde und möglichſt kleine Töpfe oder 
Schalen. Sind es neue Gefäße, ſo legt man ſie vorher 
einige Stunden in Waſſer. Bekanntlich fängt jede 
Pflanze erſt dann an zu wachſen, wenn die Wurzeln die 
Innenſeite des Topfes erreicht haben. Verwendet man 


zu große Töpfe, jo wählt während der Wachstumsperiode 
nur die Wurzel, die Pflanze ſelbſt hingegen nicht oder 
Verwendung 


kaum merklich. Zu guten Erfolgen 5 die 
einer alten, im Freien abgelagerten Miſtbeeterde mit Zu⸗ 
his von Holzkohle. Durch Einlegen von Scherben und 
Kies iſt für einen guten Waſſerabzug zu Torgen, 


Kleintierzucht 


Unſere Hühner im März 


Glucken find jetzt ſoviel x letzen als überhaupt da 
nd, März und April find die günſtigſten Brut und 
uſzuchtmonate. Die aus dem eigenen Beſtande herrüh⸗ 

ren Bruteier ſind bis zur Verwendung ge ir zu 

lagern und jeden Tag um ein Drittel ihrer u 

drehen. Beim Unterlegen follten fie nicht älter als a 

Tage jein. Von auswärts bezogene Eier dürfen erſt zwei 

Tage nach Eingang der Sendung der Glude anvertraut 

werden. Das Brutneſt ſoll nicht im Hühnerſtalle zube⸗ 

reitet werden. ſondern abjeits an einem ruhigen Dre. 

Am erſten Tage bekommen die Küchlein nur Magermilch 

oder verdünnte Vollmilch. Ihr Körnerfutter 15 vom 

zweiten Tage an: Glanz, Hirſe mit Hülfen, geſchälter Ha⸗ 
fer; das Weichfutter beſteht aus altbackener aufgequellter 

Semmel, vermengt mit Ei, und aus Backfutter. Behand» 

lung der Zuchthühner wie im Februar. 


Die Zuchtſähigkeit des erſt im Vorjahre geſchlüpften 
Geflügels wird von den einzelnen Züchtern recht verſchie⸗ 
den beurteilt. Sie iſt auch gar nicht einſach mit ja oder 
nein abzutun, da es erſtens auf die Geflügelart ankommt, 
zweitens auf den Zeitpunkt, wann das betreffende Tier 
geſchlüpft iſt, drittens auf die Aufzuchtverhäliniſſe, vier⸗ 
ens auf die Wüchſigkeit des betr. Tieres und fünftens auf 
fein Geschlecht. Im allgemeinen gilt doch der Satz: je 
größer die betr. Geflügelart iſt, um jo mehr Zeit braucht 
das Tier, um vollkommen fertig zu jein, um jo langſamer 
geht im allgemeinen auch, leichteren Geflügelarten gegen⸗ 
über, ſeine geſchlechtliche Entwicklung vor ih, Ein Un- 
terſchied iſt es natürlich, und zwar ein ganz gewaltiger, 
ob ein Junghahn im März oder erſt im Juli des vorher⸗ 
gehenden Jahres geſchlüpft war. Mit erſterem züchte ich 

4 meinen weißen Wyandotten unbeſorgt, letze rer iſt für 
mich immer unbrauchbar. Bei gewiſſenhafter Aufzucht 
entwickelt ſich der Körper — und das gilt auch für die 

ugungsorgane — vorzüglich; läſſige und unregelmäßige 

5 tpflegung hemmt das betr, Tier aber, io daß es, noch 
nicht ein Jahr alt, zur Fortzucht untauglich iſt. Tiere, 
die nur langſam wachſen in der Entwicklung hinter den 
gleichalterigen desſelben Hofes zurückblerben. taugen nicht 
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zur Fortzucht, mindeſtens nicht im erſten Jahre. Im alle 

gemeinen wird das männiſche Geſchlecht früher zeugungs⸗ 

ie als weibliche Tiere derſelben Art. Im Hinblick auf 
le angeführten Punkte hat der Beſitzer ſich von Fall zu 
U zu entſcheiden, ob er 1984 Geflügel aus 1933 zur 
ucht verwenden will oder nicht. 


Trut⸗ und Perlhühner im März 


Die zwangsweise gelegten Truthennen führen wohl 
ſchon; manche brüten auch gleich zum zweiten Male. Vo 
einer dreimaligen Brut follte lieber abgeſehen werden, 
Die ſich der Freiheit erfreuenden Puter beginnen Ende 
März mit dem Legen. Die Jungputen ſind um bald da⸗ 
hin zu kommen, anzufüttern mit einem Gemenge aus 
Kartoffelflocken. Gerſtenſchrot und gequelltem Hafer. — 


Die Perlhühner erfordern im März keine beſonder 
Pflege; fie legen um dieſe Zeit noch nicht. 
Verdauungsſtörungen bei Ziegen 
Verdauungsſtörungen treten namentlich nach dem 


Genuß des jungen, grünen RNotklees, der Kohlblätter und 
anderer Grünfutterſtoffe auf, zumal wenn die nicht 
friſch ſondern buht verfüttert werden. 

Durch die in den Vormägen in Gärung übergehenden 
3 wird eine große Menge von Gajen, vor⸗ 
.. ohlenſäure und Sumpfgas, ſehr rasch erzeugt. 
Dieſe Gaſe können auf natürlichem Wege nicht ſo ſchnell 
abgehen, der Hinterleib, beſonders auf der linken Seite 
(Panſen⸗Seite), wird aufgebläht. Hier muß ſchnelle Hilfe 
eintreten, wenn das Tier noch gerettet werden ſoll. Um 
den Gaſen Abgang durch den Sglvnd zu verſchaffen, ſtellt 
man das Tier mit dem Vorderteil hoch und legt ihm ein 
mit Teer oder grüner Seife beſtrichenes Strohſeil ins 
Maul; der Leib des Tieres wird mit Strohwiſchen derb 
gerieben. Tritt in kurzer Zeit keine Beſſerung ein, dann 
gibt man dem Tier 30 bis 40 g gebrannte Magneſia oder 
15 g Salmiakgeiſt oder 15 g Texpentinöl mit 1 Liter Waſ⸗ 
fer ein. Wollen dieſe Hausmittel nicht helfen und verſagt 
auch das Schlundrohr, dann muß man zum Trokar, im 
äußerſten Notfall zum ſpitzen Meſſer, greiſen. Man ſticht 
den Trolar auf der linken Seite in die 5 Hun⸗ 

rgrube ſo ein, daß der Stich in der Mitte zwiſchen der 
etzten Rippe und dem Hüftknochen liegt und ſchräg nach 
dem Euter zu geführt wird. Sobald der Stich tief genug 
gegangen, wird das Stilett entfernt und die Gaſe ſtrömen 
urch die Trokarhülſe. Die Hülſe bleibt noch einige Stun⸗ 
den liegen, bis jede Gefahr vorüber iſt. Nach dleſer für 
die Ziege immerhin nicht leichten Behandlung empfiehlt 
ſich die Verabreichung einer Abkochung von Eibiſchwur⸗ 
zeln, Enzianwurzeln oder auch Wermuthkraut. 


Einige Winke für Kaninchenzüchter 

Ganz beſondere Aufmerkſamkeit iſt in den Winters 
monaten auf die Ställe zu verwenden. Sie ſeien trocken 
und vor Zugluft geſchützt. An ſehr kalten Tagen werden 
die im Freien aufgeſtellten Kaninchenſtälle durch Stroh⸗ 
matten oder Säcke, die man an den Vorderſeiten aufhängt, 
geſchützt. Die beſte Einſtreu auch für Kaninchenſtälle iſt 
Torfſtreu, darauf bringt man als dann noch eine Lage 
Haferſtroh. 

* 

Im Februar beginnen die Kaninchen ihr Winterklei7 
abzulegen. Erſt wenn das geſchehen it, dürfen ſie zur 
Zucht benützt werden, im anderen Falle würden die Jung⸗ 
tiere ſchlecht im Fell werden. 


4 
Etwas gemahlener Leinkuchen oder friſch gemahlener 
Leinſamen unter das Weichfutter gemiſcht, iſt von gutem 

Einfluß auf den glatten Verlauf des Haarwechſels. 


% 
Vor dem Zuchtbeginn — im März — find die Ställe 
einer gründlichen Reinigung zu unterziehen und zu des⸗ 
infizieren, 


* 
Sängenden Häfinnen reiht man täglich eine Heine 
Schüſſel lauwarmer abgekochter Wiſch mit etwas Weihe 
brot drin 
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Bienenzucht 


Bei welchen Außentemperaturen kann eine Beute 
geöffnet werden? 


Wenn es ſich darum handelt ein Volk aus augen⸗ 
blicklicher Erſtickungsgefahr oder Hungeragonie zu reiten, 
ſo iſt uns kein Wetter zu kalt, einen Bienenkaſten zu 
öffnen. Im Notfalle kann die Operation doch auch im 
erwärmten, verdunkelten Zimmer vorgenommen werden. 
Notwendig iſt, die gehörigen Vorbereitungen zu treffen, 
o daß die notwendigen Arbeiten in möglichſt kurzer Zeit 
Deendigt find. Ich habe viel weniger Bedenken, ein Bie⸗ 
nenvolk in zwingender Not im kalten Winter raſch zu 
9 nen, als im zeitigen Frühjahr, wenn ſich ſchon viel 
offene Brut in den Zellen vorfindet, die überaus raſch 
auskühlt. 

Warnen möchte ich allerdings entſchieden davor, ein 
Volk unnötigerweiſe zu ſtören. Wer jeden Tag an jeinen 
Stand rennt, die Käſten auseinandereißt, nach der Kö⸗ 
nigin ſucht, immer doktert und kuriert, wird bald finden, 
daß er ein reizbares, bechlufteg 5 Polk erzogen hat, an dem 
man nie Freude erleben wird. Nach längeren Operatio⸗ 
nen würde es ſich empfehlen, dem an ſich warm verpackten 
Polke in den freien Raum zwiſchen Fenſter und Tür der 
Beute einen heißen Ziegelſtein oder auch eine Wärmflaſche 
einzulegen. Für unbedingt notwendig halte ich dies aber 
nicht. Ein normales Volk ergänzt dſe Wärme ſehr raſch 
aus ſich heraus. 


Teichwirtſchaft und Fiſcherei 
Der Bitterling 

iſt in Mitteleuropa da anzutreffen, wo ſeichte, ſtillſtehende 

wäſſer vorkommen, ebenſo in langſam fließenden; im⸗ 
mer aber müſſen ſeine Standorte weichen Grund aufwei⸗ 
fen, und es müſſen, falls er ſich fortpflanzen will, gewiſſe 
3 (lnio und Anodonta) in ſeinem Wohngewäſſer 
vorhanden ſein. Wirtſchaftlichen Wert hat dieſer Knirps 
nicht, denn nirgend tritt er zahlreich auf, zum andern tft 
ſein Fleiſch infolge des bitteren Geſchmacks ungenſeßbat. 
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Was uns aber an ihm in erſter Linie intereſſiert, iſt 
die Art ſeiner Fortpflanzung und ſeine Freundſchaft mit 
den Muſcheln. Beide bilden eine Lebensgemeinſchaft. 
Heute ijt das Rätſel gelöſt. 8 

Kopfzerbrechen verurſachte früher die Legeröhre bei 

n Bitterlingsmüttern; je, man jah dieſe für einen 
Gmarogenden Wurm an. Erſt 1869 gelang es, die Be; 
lehungen zwiſchen Bitterling und Muſchel feaufeelten, 

nſo die Bedeutung der Legeröhre. Die Laichzeft uns 
eres Knirpſes . ſich über die Zeit von drei Mona⸗ 
en, und er iſt bei ſeinem cher Heinen t genau 
o vorſichtig, wie nr heimiſcher Gründling. Mit jeinem 


bit kann der Bitterling ſonſt nicht vrahlen. wohl aber 


mit ſeinem Hochzeitskleid. Hinzu kommt noch der Laich⸗ 
ı ausihlag in eigenartiger Form: auf der Oberlippe bilden 


ſich warzenförmige Wulſte, ebenſo über den Augen. Dieje 
. treten aber nur bei dem Männchen hervor. 
Bei den Weibchen bildet ſich die Geſchlechtswarze zu einer 
Röhre um, vorerſt langſam um kurz vor dem erſten Laich⸗ 
akt ſchnell zu wachſen, und ſie reicht ſchließlich über die 
Schwanzfloſſe hinaus. 

Die Muſchel wartet ſchon auf den Laichakt des Bilter⸗ 
lings; mit dem Hinterteil ragt ſie aus dem Grund hervor 
und nimmt in ihren Kiementaſchen die Eier auf, die dann 
vom Männchen befruchtet werden. Die Muſchel betreut 
die Laichkörner des Bitterlings etwa vier Wochen, ebenſo 
die erſchienene Brut, bis ſie dieſe or Waſſer 
übergiebt, Der Bitlerling hat das Beſtreben, die Raid 
körner möglichſt vielen Muſcheln zu übergeben. 

Das Allermerkwürdigſte an dem Zuſammenleben der 
beiden Waſſerbewohner iſt, daß die Muſchel vom Bitter⸗ 
ling und anderen Fiſchen eine Gegenleiſtung beanſprucht, 
und wo das Schalentier kent, fehlt auch der Bitterling. 
Erſcheint nun die Muſchelbrut, jo iſt dieſe mit einem Taſt⸗ 
faden verjehen, ferner befindet ſich an den aufgeklapplen 
Schalenenden je ein feines Zähnchen. Die ausgeſtoßene 
Muſchelbrut heftet ſich vermittels des Fadens an einem 
Fiſch feſt, die Schalen klappen zuſammen, und durch den 
teiz auf der Haut des Wirtstieres entſteht auf derſelben 
eine Wucherung, die die Muſchellarve über wächſt. Letztere 
nährt ſich von den Säften des von ihm befallenen Fiſches, 
und nach höchſtens acht Wochen verläßt die kleine, ſelb⸗ 
ſtändig gewordene Muſchel das Wirtstier. 


Zagd und Sorſtwietſchaßt 


Meine Gjährige Kiefernſchonung will nicht wachſen 

Auch die Kiefer braucht in der Jugend Düngung und 
Pflege. Zur Lüftung des Bodens durchfährt man daher 
die Reihen mit einem Igel, den man ſich für kleinere Ver⸗ 
hältniſſe für Handzug bauen laſſen kann. 

Gleich hinter dem Igel düngt man dann mit einer 
he von je 50 Pfund Kafnit und Phosphorſäure auf 

Hektar. 

Klippen der Kieſernkultur. In leichtem Sandboden 
wirkt ein Abdecken mit irgendeinem Mittel manchmal 
Wunder. Ob dies Kartoffelkraut iſt oder alte Spreu oder 
ſchmutzig gewordenes Stroh, ſpielt keine Rolle. 

Lücken pflanzt man nicht mit Kiefern nach, ſondern 
beſſer mit Birken, die dann durch ihr Laub düngend wir⸗ 
ken. Bei der Durchforſtung müſſen ſie aber wieder mit 
Pei denn im Hochwald betätigen ſich Birken als arge 

eitſcher. 

ufforſtung. Auf Kiefernbäden, die früher der Acker⸗ 
kultur gedient haben, pflegt nach 10—16 Jahren die 
Schütte bisweilen ſo ſtark . daß der Abtrieb 
nötig wird. Man beuge dem durch Spritzen mit Kupfer⸗ 
kalkbrühe rechtzeitig vor. Auch nach Gründüngung ſoll die 
Schütte weniger ſtark auftreten. 


Seasekaften 


Schlaffe Tannen? Ich habe 2 Edeltannen im kühlen 
Zimmer ſtehen. Schon im Sommer ließen beide die Aeſte 
hängen. ie kann man die Tannen wieder normal be⸗ 
kommen, 

Antwort: Edeltannen find im allgemeinen keine Zim⸗ 
merpflanzen. ndelt es 9 vielleicht um Araukarien?, 
Nur eine Unterſuchung an Ort und Stelle kann feſtſtellen, 
ob ein Haltungs oder Düngefehler vorliegt. t Fach⸗ 
mann kopft die Pflanze aus, um das Wurzelwerk zu une 
terſuchen. Notfalls wird im März⸗April umgetopft. Bel 
der Blautanne gibt es auch hängende Spielarten. 


Holländerkuchen. N Zutaten werden gut mit⸗ 
einander verarbeitet: Gramm Weienmehl, 250 
Gramm Butter, 250 Gramm Zucker, 1 ganzes Ef und 1 
Eigelb, 1 Eßlöffel gerie ene Nelken und 1 Entöfel ge⸗ 
ſtoßenen Kaneel. Der Teig wird ausgerollt und mik 
einem Kuchenblech oder Glas ausgeſtochen. Die einzel⸗ 
nen Kuchen beſtreicht man mit geſchlagenem Ei und be⸗ 
ſtreut fie mit Kandks oder Kriſtallzucker. 
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gůr Herz und Gemũt 


NIN cee cee 
Mein Volk, erwach! 
Erwach, mein Volk, auf weitem Erdenrunde, 
Erwach, erwah, die Gottesſtunde ſchlug! 
Das deutſche Volk mit feinem Gott im Bunde, 
Erhebet ſich zu neuem Lebensflug. 
Wir jeh'n die deutſchen Geiſtesfahnen wehen, 
In Jugendkraft das neue Volk erſtehen! 
Erwach, des deutſchen Volkes Stunde ſchlug! 


Auch dir, mein Volk, im weiten Polenlande, 

Des neuen Lebens heil ge Stunde ſchlug! 

Erwach und ſpreng die Feſſeln und die Bande 
And ſchwing dich auf in mächt'gem Adlerflug! « 
Laß gel und ſtark die Geiſtesfunken ſprühen, 
Das Herz in Lieb für Väter Erbe glühen — 
Erwach, erwach, denn deine Stunde ſchlug! 


Etwach, mein Volk der Zeitenwende ernſte Stunde, 

Die allen Völkern dieſer Erde ſchlug 

Sie bringt von Leben und Gericht dir Kunde, 

Daß du vergeheſt nicht in Selbſt betrug. 

Wirſt du nicht feſt im Geiſteskampfe ſtehen — 

Weh' dir es wäre dann um dich geſchehen! 

Erwach, denn deine Schickſalsſtunde ſchlug! 
Fürchtegott Volkmann. 


Das Chriſtentum in China 

Eine große nordamerikaniſche Miſſtonsgeſellſchaft ver: 
Iffentlichte einen vielbeachteten Bericht über ihre Tätig⸗ 
keit in China in den letzten drei Jahren. Daraus geht 
hervor, daß das Chriſtentum nicht nur in den Küſten⸗ 
diſtrikten, ſondern faſt mehr noch im Innern des Rei⸗ 
ches der Mitte ſich außerordentlich ſtark ausbreitet. Nach 
der Schätzung des genannten Berichtes ſind allein im 
Jahte 1932 mehrere hunderttaufend Chineſen zum Chri⸗ 
ſtentum übergetreten. Das bemerkenswerteſte iſt, daß 
auch in den abgelegenen Provinzen des Südens die Be⸗ 
hörden dem Chriſtentum nicht mehr ſo feindlich gegen⸗ 
überſtehen wie früher. Nur in wenigen Fällen wird die 
Errichtung chriſtlicher Gotteshäufer und von Miljions- 
ſchulen verhindert. 


Sonntag, den 4. März 1934. 
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, Sogar in den Grenzdiſtrikten der Mongolei, die der 
Sowjetunion benachbart liegen und begreiflichetweiſe dei 
bolſchewiſtiſchen Beeinfluſſung beſonders ſtark ausgeſetzt 
ſind, haben die Miſſionare beachtenswerte Erfolge erzielt. 
Hundert Kilometer von der no Grenze entfernt, 
konnte eine große Kirche und Miſſtonsſchule mit einem 
Krankenhaus errichtet werdet. 

„Es iſt die Feſtſtellung zu machen“, ſo heißt es in 
dem Bericht, „daß weite Kreife der durch größte Not ver⸗ 
weiſelten Bevölkerung in dem Chriſtentum, in Chriſtus 
en Befreier ſehen. Zu viele lebende Befreier haben 15 
als Schwindler und Heuchler erwieſen, nun ſetzt man die 
Sen auf den fremden Gott und beugt ſich ſeiner 
ehre.“ 


Originelle Handwerberſprüche 
Am Friſeurladen. 
(Rothenburg o. d. T.) 

Haate laſſen auf dieſer Welt 

Muß wohl mancher, dem's nicht gefällt; 
Doch hat's noch meinen Kunden ellen, 
Die ſie bei mir gelaſſen, gefallen. 

Denn ich beſorge Haar und Bart, 
Jedem zum Schmuck nach ſeiner Art; 
Ich maſche jedermann den Kopf, 

Dem klügſten wie dem ärmſten Tropf. 


An einer Schloſferwerlſtatt. 
(Horn bei Hamburg.) 
Wenn vor jedes loſe Maul ein Schloß gehängt könnt 


werden, 
Wär bald die Schloſſerei die beſte Kunſt auf Erden! 


Ant Metzgerladen. 
(Rothenburg). 


Durch die Kunſt des Metzgers darf das Schwein 
In alferfeinfter Geſellſchn k ſein! 


Am Bäckerladen. 
(Kufſtein.) 
rüh, eh' der Tag noch graut, 
orgens, wenn die Erde taut, 
Nüſſen Bäcker wachen, 
Brot und Semmeln machen; 
Dies wär' eine feine Kunſt, 
Hätten fie das Mehl umfunft! 


Die Könige in Europa 


Der Kreis der europäiſchen Könige iſt recht klein ge⸗ 
worden, und vor allen Dingen iſt der Nimbus, der ſeit 
Urzeiten um das königliche Amt ſchwebte, verſchwunden. 
Do ran ſind nicht zuletzt die Könige Europas ſelbſt ſchuld. 
Der Wandel der politiſchen Formen und Anſchauungen hat 
ihren in den meiſten Fällen die direkte ſouveräne Ein⸗ 
flußnahme auf das politiſche Geſchehen ihres Landes aus 
der Hand genommen. Die Verbindung mit dem von ihnen 
regierten, Volk iſt alltäglicher geworden. Die Art, wie ſie 
in der Oeffentlichkeit auftreten, hat viele Schranken ein⸗ 
geriſſen. Ihre Beſchäftigungen und Liebhabereien ſind 
im alten Sinn oft „unköniglich“ zu nennen. Ohne Beglei⸗ 
ng gehen fie durch die Straßen, ganz allein betreiben ſie 
Sport. Auch der jo tragiſch ums Leben gekommene König 
Albert von Belgien iſt ja allein die Felſeng ruppe hinauf⸗ 
geklettert, von der er nicht mehr zurücktehn n sollte. König 

bert war nicht nur ein leidenſchaſtlicher Bergſteiger, er 
beſuchte ebenſo gern allein das Kino, wo er ſich ganz un⸗ 
auffüllig unter die Zuſchauer miſchte. Im übrigen inter: 
eſſierte er ſich ſehr für Technik und war als Thronfolger 
ein geübter Lokomotivführer, ähnlich wie König Boris von 
Pıfnarien, 

Jedes der gekrönten Häupter Europas hat eine andere 
bemerkenswerte Liebhaberei, die ſich zuweiken zur wiſſen⸗ 
chaftlichen Leiſtung oder zu praktiſcher Förderung des Lan⸗ 

5 auswächſt. Ehe 
Der jüngſte und neueſte unter den Königen iſt der 
König 
Ag Jog von Albanien, 
der, kaum dreißig Jahre alt, ſeft fünf Jaßren dleſes un⸗ 


ruhige Land regiert. Dieſer König Zogu hat ſich vom ein⸗ 
fachen Bürger zum König aufgeſchwungen, als Albanien 
nach dem Waffenſtillſtand zwiſchen Griechenland, Serbien 
und Italien geteilt werden ſollte. Seine patriotiſche Be⸗ 
eiſterung und die Bauern halfen ihm. Sie traten ſo tat⸗ 
räftig für ihn ein, daß Albanien zur Republik ausgerufen 
und Zogu ihr erſter Präſtdent wurde. Später wurde er 
dann zum König der jungen Monarchie gemacht. Zogn hat 
in ſeinem Lande bemerkenswerte Reformen durchgeführt. 
Er hat elektriſche Lichtanlagen geſchaffen, ebenſo hat er 
Telephon eingeführt und viele Hektar Moorland in guten, 
frachtbaren Ackerboden umwandeln laſſen. Er lebt in 
größter Beſcheidenheit. Auch bei offiziellen Gelegenheiten 
trägt er keine Krone, und ſeine Wohnung hat er in einem 
beſcheidenen Landhaufe. 
König 


< 


Alexander von Jugoflawien 


iſt Herrſcher eines Königreichs, das nach dem Kriege aus 
Serbien, Montenegro, einem Teil von Oeſterreich⸗Ungarn 
und allerlei anderen Bruchſtücken gebildet wurde und in 
dem es ſeit der Zeit immer recht unruhig zugegangen iſt. 
Die unter ihm vereinigten Völker, die Kroaten, Serben; 
Dalmatiner, Slawoniex, Bosniaken, Herzegowifler und Slo⸗ 
wenen, können ſich nicht vertragen. Vor vier Jahren 
machte König Alexander kurzen Prozeß mit ſeinem ewig 
ſtreitenden Parlament. Er ſchickte es nach Haufe und 
machte ſich zum Diktator. Pünktlich um neun Uht jeden 
Morgen findet er ſich an ſeiſtem Schreibtiſch ein, aber ei 
lebt nicht in dem häßlichen Königspalaſt, ſondern wohnt 
in einem Vorort von Belgrad, von wo er jeden Morgen 
mit dem Auto in die Stadt fährt. Wenn er feinen Ar⸗ 
beitstaa, meiſt ſehr mat. beendet hat. fährt er wieder heim 


8 Der Volksfreund 
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Aus Stadt und Land 
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Geuli 


Ja, ſelig ſind, die Gottes Wort hören und 
bewahren. Luk. 11, 28. 


„Selig iſt der Leib, der dich getragen hat, und die 
Brüſte, die du geſogen haſt!“ So ſprach ein Weib aus dem 
Volt, nachdem Jeſus aus einem Menſchen einen Teufel 
ausgetrieben und ſeine Tat, die etliche aus dem Volk als 
ein Teufelswerk anſahen als durch Gottes Macht ge⸗ 
ſchehen, bewieſen hatte. Da antwortete Jeſus dem Weibe 
und ſprach: „Ja, ſelig ſind, die Gottes Wort hören und 
bewahren.“ Alſo die rechte Seligkeit beſteht nicht darin, 
daß jemand fromme Kinder, Eltern oder Geſchwiſter hat, 
auch nicht darin, daß jemand äußerlich zur chriſtlichen 
Kirche gehört und fleißig die Gottesdienſte beſucht und 
ſchließlich auch nicht darin, daß jemand Gottes Wort hört 
und lieſt ſondern darin, daß er Gottes Wort hört und 
bewahrt, d. h. dem gehörten Worte Gottes gehorſam iſt 


und es befolgt. Und dieſer Seligkeit können alle 
Menſchen teilhaftig werden. Jeſus ſagt: „Wer 
iſt meine Mutter? Wer find meine Brüder? 


Und reckte die Hand aus über feine Jünger und ſprach: 
Siehe da, das iſt meine Mutter und meine Brüder. Denn 
wer den Willen tut meines Vaters im Himmel derſelbe iſt 
mein Bruder Schweſter und Mutter.“ Gewiß war Maria, 
die Mutter Jeſu, ſelig, aber nicht etwa deshalb, weil ſie 
ihn geboren hat und weil er ihre Brüſte geſogen hat, ſon⸗ 
dern einzig und allein, weil ſie Gottes Wort aus Jeſu 
Munde hörte, an Jeſum glaubte und das Wort Gottes in 
ihrem Herzen bewahrte. Gottes Wort allein, das gleich⸗ 
bedeutend iſt mit ſeinem Willen, zeigt uns den Weg zur 
Seligkeit, jagt uns, was wir tun und laſſen jolfen, zeigt 
uns den, der alles für uns getan, für uns das Geſetz er 
füllt, uns mit Gott verſöhnt, uns erlöſt und uns jo den 

immel und die Seligkeit erworben hat. Und das iſt Er, 

ſus Chriſtus, der Sohn des lebendigen Gottes und Hei⸗ 
landes der Welt. Gottes Wort weiſt uns auf ihn, führt 
uns zu ihm hin und weckt in uns den wahren Glauben an 
ihn, der uns ſelig macht. Wer Gottes Wort nicht hört und 
bewahrt, der kann und wird auch nicht ſelig werden; denn 


Ur. 9 

es gibt kein anderes Mittel und auch keinen anderen Weg 
zur Seligkeit als nur durch Gottes Wort, das uns unſere 
Sünden und unſern Heiland und Gottes Gnade zeigt. Die 
Quelle, aus der wir unſere Seligkeit ſchöpfen, ift alſo Got⸗ 
tes Wort, und zwar für alle Zeiten und für alle Men⸗ 
ſchen. Wer aus einer anderen Quelle ſeine Seligkeit zu 
erlangen ſucht, der wird ſie gewiß nicht finden. Allein 
durch das Hören und Bewahren des Wortes Gottes wer⸗ 
den wir neue Kreaturen in SR Jeſu, werden wir wie 
dergeboren und umgeſtaltet in das Bild Gottes, werden 
wir leilhaftig der göttlichen Natur und dadurch glückliche 
und ſelige Menſchen — Gottes Kinder. 


Lieber Leſer, willſt du zu dieſen Glücklichen und Se⸗ 
ligen gehören, ſo darfſt du Gott und ſeinem Worte gegen⸗ 
über keine feindliche, gleichgültige und unentſchiedene 
Stellung einnehmen, wie dieſes bei den Menſchen in uns 
ſerem Evangelium der Fall war, ſondern eine gläubige 
Stellung, und die beſteht darin, daß du Gottes Wort 
hörſt, gern hörſt, ohne Vorurteil es annimmſt und in 
einem feinen und guten Herzen bewahrſt. So, nur ſo 
und nicht anders biſt du ſelig, gehſt du den ſchmalen Weg, 
der zum ewigen Leben führt, gehörſt du zum Reich Gok⸗ 
tes und wirſt einſtens auch gewiß ewig ſelig. Aber du 
mußt auch darauf achten, daß das, was du hörſt und lieſt, 
auch Gottes reines, untrügliches Port iſt und nicht etwa 
Menſchenwort. das oft als Gotteswort ausgegeben wird. 
Nur Gottes Wort macht dich ſelig, nicht Menſchenwort. 
Menſchenworte, auch wenn ſie noch ſo gelehrt und logiſch 
ſind verdunkeln dir Gottes Wort, betrügen dich und bringen 
dich um deine Seligkeit. Darum ſollſt du nur dort hingehen 
in den Gottesdienſt, wo Gottes Wort gemäß des Tuthe- 
riſchen Bekenntniſſes rein und lauter verkündigt wird. 
Beachte was Paulus an Timotheus ſchreibt: „Habe acht 
auf dich ſelbſt, und auf die Lehre; beharre in dieſen 
Stücken. Denn, wo du ſolches tuſt, wirſt du dich 15 
ſelig machen, und die dich hören“ „Ja ſelig jind, die Gate 
tes Wott hören und bewahren!“ 


‚Erhalt uns deine Lehre, 

Herr, zu der letzten Zeit, 

Erhalt dein Reich, vermehre 

Dein’! edle Chriſtenheit. 

Erhalt ſtandhaften Glauben, 

Der Hoffnung Leitſtern Strahl, 

Laß uns dein Wort nicht rauben 

In dieſem Jammertal.“ 6. 


zu ſeiner Familie, um die Abende mit Muſik und Leſen zu 
verbringen. Nur an den Dienstagen weicht er von dieſer 
Tageseinteilung ab und gönnt ſich einen Ruhetag. Denn 
er betrachtet, da er ſehr abergläubiſch iſt, Dienstag als 
einen Unglückstag, da drei Mitglieder ſeiner Dynaſtie an 
einem Dienstag ermordet wurden. Auch die Freitage liebt 
König Alexander nicht ſehr. Wenn er an einem Freitag 
eine wichtige Entſcheidung treffen muß, tut er es nicht, 
ohne vorher am Grabe jeines Vaters um Erleuchtung ger 
betet zu haben. 
Ueber den König . 
Carol von Rumänien 

1 wohl mehr geſprochen worden als über alle andern 

onarchen. Nachdem er urſprünglich ſeinen Rechten auf 
den Thron entſagt hatte, hat er eines Tages die Macht 
Bin an ſich geriſſen. 

er 


f König von Italien 

verbringt ſeine freie 5 mit dem Studium alter Akten 
und Bücher oder über ſeiner Münzenſammlung, die einzig⸗ 
artig in der Welt iſt. 

König 2 

Boris von Bulgarien 

eht aus wie ein wohlhabender Fabrikbeſitzer und lebt völ⸗ 
g unkonventionell. Man weiß ſogar, daß er Kinovor⸗ 
ellungen auf den billigſten Plätzen des Theaters bei⸗ 
ohnt. Er iſt ſehr reich aber jein Lieblingsgetränk iſt 
er. 


Der 


! 


König von Dänemark 
fit ein moderner Harun al Raſchid, der ſich gern unerkannt 


zwiſchen ſeinem Volke bewegt. Obwohl er ſchon dreiund⸗ 
ſechzig Jahre alt iſt, liebt er es, große Reiſen zu unter⸗ 
nehmen. Von König e 

Hakon von Norwegen, 


dem Bruder des Dänenkönigs, weiß man wenig. Man 
8 die Sphinx unter den Königen. i 
önig 
Guſtav von Schweden 


iſt bei ſeinem Volk ſehr beliebt und um ſeiner ſchlichten 
Einfachheit willen allgemein geſchätzt. Daß er ein begei⸗ 
ſterter Tennisſpieler iſt, iſt bekannt. . 

Die Königin 

Wilhelmine von Holland 

erfreut ſich N der großen Liebe ihres Volkes. Man 
rühmt ihr nach, daß ſie in Staatsgeſchäften außerordentlich 
als le d und bewandert ſei. Sie war erſt zehn Jahre alt, 
als ſie den Thron beſtieg, nachdem ihre drei Brüder ums 
Leben gekommen waren; mit achtzehn Jahren übernahm 
ſie dann We die Regierung und regierte klug und 
ut. Ihr Land iſt in den Jahren ihrer Regierung zu 
lüte und Gedeihen gekommen. 

Außer dem 

König von England, 

über den man ja genügend weiß, ſind dann noch drei 
Miniaturkönige zu erwähnen, nämlich der Für ſt von 
Liechtenſtein, die Großherzogin arlotte 
von Luxemburg und der Füfſt von onaco. 


Der Fürſt von Liechtenſtein iſt faſt achtzig Jahre alt. Er 
hat erſt vor zwei Jahren den 5 bestiegen. 
des Jahres verbrinat er in W f 


Hr Monate 
en. * 
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Religionsuntereicht von heute 


Uns wird geſchrieben: 

Neulich bin ich in die peinliche Lage gekommen, von 
einem Vater eines Schulkindes vor dem Ortspaſtor auf 
einer Verſammlung angeklagt zu werden, daß ich mangel⸗ 
haft Religionsunterricht erteile daß fein Junge in der 
vierten Abteilung beim Verlaſſen der Schule nicht mal 
zwei Gebote auswendig gekonnt habe. Weil der Zuſam⸗ 
menkunft wichtigere Dinge bevorſtanden, durfte ich die 
Anklage nur kurz beantworten. Zu meiner Rechlferti⸗ 
gung führte ich aus: Ich muß zu meinem Bedauern beſtä⸗ 
ligen, daß dieſer Mann ein Kind der alten Paukerſchule 
iſt. Er hat am erſten Schultage das erſte Gebot zum 
Auswendiglernen aufbekommen und möchte, daß in der 
heutigen Schule auf dieſelbe Weile verfahren, ja geſün⸗ 
digt würde. Mir aber iſt das religiöſe Empfinden der 
Kinder zu heilig, als daß ich es durch Einlernen von un⸗ 
verſtändlichen Dingen erſticken follte, Religion iſt Her⸗ 
zensſache, Religionsunterricht iſt Lebensunterricht. 

Damit mußte ich ſchließen, um nicht die Beratungen 
in die Länge zu ziehen. Ich will daher an dieſer Stelle 
die zwei angeführten Ziele ein wenig ausführen: Religion 
iſt Herzensiade und Religionsunterricht iſt Lebensunter⸗ 
richt. Der Stundenplan vom Kultusminiſterium für un⸗ 
ſere Volksſchulen ſieht zwei Stunden Religionsunterricht 
vor. Dieſe Tatſache iſt beſonders gutzuheißen, denn jeder 
Lehrer weiß, wieviel Ehrfurcht vor Gottes wunderbarer 
Schöpfung gerade in den Kindern lebendig iſt. Aus die⸗ 
ſem Grunde wäre ein Aufhalten des Religionsunterrichts 
undenkbar. Die Seelen der Kleinen müßten verwelken 
wie Pflanzen ohne Tau und Regen. Anderſeits könnte 
auch unvernünftiges Handhaben des Religlonsunterrichts 
den Kinderſeelen ſchaden. Wir tun gut, uns hierüber von 
Paul Georg Münch belehren zu laſſen. Weil wir aber 
das teliglöſe Empfinden der Kinder wie ein Kleinod 
hüten, darum vermeiden wir ſorgſam, 1 mit kirch⸗ 
lichem Formelkram in die Religion des Herzens hinein⸗ 
zupfuſchen. Es kommt uns nicht mehr auf den Vorrat an 
Dogmatik in Kinderhirnen an, ſondern auf die Fülle in 
ihren Herzen! Nicht das Memorierkäſtlein mit Ballaſt 
gefüllt, ſondern die Gewebe der Seele durchha ret! Wir 
wollen nach wie vor unſerer Jugend gehaltvolle, kinder⸗ 
tümliche Bibelſprüche mit auf den Weg geben, denn ſo 
jein gefaßte Lebensweisheiten: „Ehre Pater und Mutter 
mit der Tat!“ oder „Wohlzutun und mitzuhelfen vergeſſet 
nicht!“ ſollen bis ins Alter in ihren Herzen fortklingen! 
Wir wollen eine Herzensreligion von ganzem Herzen!“ 

Soll dieſes an den Kindern erreicht werden, 0 muß 
Religionsunterricht zugleich Lebensunterricht kin. Dem 
Kinde müſſen ſittlich große Perſonlichkeiten vorgeführt 
werden, es muß dieſelben handeln ſehen in jeder Lage des 
Lebens. Das Kind muß ſelber handeln lernen, wenn es 
heißt, für den Nächſten einzutreten, zumal für feine Mit- 
ſchüler. Religion muß zur Tat werden. P. N. 


Der „Glos Ewangelicki“ über die 
Pajtorenſynode 


„ Aeber die Synode liegt nunmehr ein Bericht von pol⸗ 
1 7 Seite vor. Wit entnehmen ihn dem „Glos Ewan⸗ 
gelicki“: i 

In das Präſidium berief der Generalſuperintendent 
den Senior K. Kulisz aus Teſchen und den Superintenden⸗ 
ten J. Dietrich aus Lodz als Schriftführer Paſtor W. Gal- 
a Iwiczua und Paſtor Gajdzica aus Blelitz. Man 
chritt nun zu den Beratungen. Der den Vorſitz führende 
Generalſuperintendent ſchilderte in einem ausführlichen 
dreiſtündigen Referat die Geſchichte des Geſetzentwurfs 
über das Verhältnis der evangeliſch⸗augsburgiſchen Kirche 
1 polniſchen Staat, angefangen von der „rühmlichen“ (J) 

uſtituierenden Synode des Jahres 1922 worauf er die 
unſachliche und ungerechte (! ?) Kritik dieſes Entwurfs 
durch die deutſche Prefje beſprach ſowie die falſche Einſtel⸗ 
lung dieſer Preſſe zu dem Entwurf, der doch noch kein 
Geſetz ſei (dann wäre es zu ſpät geweſen!) Nach dem 
Referat des Generalſuperintendenten erfolgte die Mit⸗ 


tagspauſe. ; 
Am 6. Februar, nachmittag und den ganzen Tag hin⸗ 


Sonntag, den 4. März 1934. 
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durch, wurde lebhaft diskuttiert. Im Verlauf der zwölf⸗ 
99 5 5 Debatte meldeten ſich faſt 100 Redner zu Wort, 
o, daß man ſchließlich die Rededauer auf 5 Minuten be⸗ 
ſchränken mußte und die Rednerliſte wiederholt ſchließen 
mußte... Endlich kam man zum Ende. 

Erwähnung verdienen die Reden des Seniors Kulisz 
und des Vorſitzenden des Konſiſtoriums, des Richters J. 
Glaß, die teils ſachlich unter Bezugnahme auf die Meinun⸗ 
gen von Autoritäten und Gelehrten von Weltruf, teils 
voll heißen und ehrlichen Gefühls chriſtlicher Liebe mil⸗ 
nr Momente in die Diskuſſion hineinzutragen ver⸗ 
mochten. 

Trotz mehrmaligen recht ſcharfen Zuſammenpralls der 
Meinungen muß aged werden, daß die ganze Dis⸗ 
kuſſion, mit geringen Ausnahmen, von der Sorge um die 
Kirche getragen wurde. Die Mißverſtändniſſe wurden ge⸗ 
klärt, man erkannte die Intrigen der in⸗ und ausländiſchen 
Preſſe (D. man ließ ſich nicht durch ſchöne und wohlklin⸗ 
gende magogiſche Phraſen (1) einfangen — und er» 
kannte ſchließlich den von dem Generalſu⸗ 
perintendenten vorgelegten Entwurf des 
neuen Geſetzes an. Natürlich werden darin gewiſſe 
e und redaktionelle Verbeſſerungen erfolgen 
müſſen. 

Zum Schluß wählte man eine Kommiſſion. 

Da die Synode ihre Beratungen als geheim bezeichnet 
hat, können wir aus begreiflichen Gründen einen ausführ⸗ 
lichen Bericht hierüber nicht veröffentlichen.“ 

Auch bei dieſer Gelegenheit kann das Organ Paſtor 
Gloehs es ſich nicht verſagen, die deutſche Preſſe anzugrei⸗ 
fen. Sollte der „Gios“ es wirklich nicht wiſſen, daß auch 
polniſche Preſſeorgane ſich gegen den Geſetzentwurf 
ausgeſprochen haben?! 


Neue Geſetze und Verordnungen 


„Dziennik Uſtaw“ Nr. 14. 


Poſ. 114 und 115. Internationaler Vertrag über 
Seeſignale und Leuchtturmwärter, ſowie Regierungserklä⸗ 
rung hierzu. 

Bol. 116 Verordnung über die Erhebung d. Gemeinde 
Choroſtköw in der Woj. Tarnopol, zur Stadt, 


„Dziennik Uſtaw“ Nr. 15. 
Poſ. 117 und 118 Deutſch⸗polniſcher 
trag und Regierungserklärung hierzu. 
Bol. Verordnung über die Gebühren für den 
Transport und die Exhumierung von Leichen. 
Ro. 120. Verordnung über die Herſtellung, den Hans 
del mit Mehl und Mehrerzeugniſſe. 
j. 121. Verbot der Zucht und des Haltens von Tau⸗ 
ben im Grenzgebiet der Wojewodſchaft Bialyſtok, Wilna, 
Nowogrudek, Poleſien, Wolhynien und Tarnopol. 


Luftfahrtver⸗ 


2 


Poſ. 122. Verordnung über die ait 5 eber an 
„Heufieber un 


betreffend eine Abänderung 
eſellenprüfung. 


Seren gegen Cholera, Peſt, Schlangengi 
Milzbrand. 

ah 123. Verordnun 
der Vorſchriften über die 


3jt der deutſche Gruß iteajbar? 


Vor dem Stargarder Bezirksgericht fand eine bemer⸗ 
kenswerte Gerichtsverhandlung jtatt. Drei Dirſchauer Das 
men: 5 Lydia Harhauſen, Frau Hertha Friedrich und 
Frau Margarete Priebe waren von der Starojtei in Dir⸗ 
Des zu je 50 Zloty Gelditraje verurteilt worden, weil fie 

en Deutſchen Gruß der Oſtlandtreuefahrer erwidert hat 
ten In der Berufungsvorhandlung wurde Frau Friedrich 
freigeſprochen, da ſie nur „Heil!“ gerufen Hatte, die andern 
beiden Damen die mit „Heil Hitler“! zurückgrüßten, wur⸗ 
den zu je 10 Zloty Geldſtrafe verurteilt. In der Begrün⸗ 
dung wurde erwähnt, daß dem Gruß zur damaligen Zeit 
wegen der noch nicht befriedeten deutſch⸗polniſchen Bezie 
hungen ein anderes Maß als heute anzulegen wäre. 

* 

Gegen das Urteil wird Berufung eingelegt, da es end⸗ 
lich einer grundſätzlichen Klärung bedarf ob die Exwide⸗ 
tung des Deutſchen Grußes ſtrafbar iſt 
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Siehung von Inveſtitionsbons 
Am Mittwoch wurden in allen 10 Serien folgende 
Inveſtitionsbons ausgeloſt, die nun zum Preiſe von 100 
Zloty für die 25⸗Zloty⸗Obligation eingelöſt werden: 31883, 
5708, 36609, 6620, 28332, 974, 13687. 5 


Ein großer Prozeß in Luck 
In Luck begaun am Montag vor dem dortigen Bezirls⸗ 
gericht ein großer Prozeß gegen 56 Mitglieder der Kommnu⸗ 
niſtiſchen Partei der „Weſtukraine“. 0 

Hinſichtlich der Nationalität befinden ſich unter den 
Angeklagten 20 Juden, 7 Polen und 29 Akrainer (47 Män⸗ 
ner und 9 Frauen). 

Die Verhaftung der Angeklagten erfolgte zum Tell 
im Juni 1932, zum Teil bereits im Jahre 1930. Die Un» 
tetſuchung, die eine ganze Reihe dicker Bände in Maſchi⸗ 
nenſchrift ergab, wurde von dem bekannten Richter Demant 

eführt, Sämtliche Angeklagten haben ſich als konfeſſions⸗ 
os bezeichnet. 

Auch die Polen und Juden unter den Angeklagten 
machten ihre Ausſagen in ukrainiſcher Sprache. 

Der Vorſitzende eng einigen Angeklagten nach 
mehrfachen Ordnungsrufen das Wort und verwies fe aus 
dem Verhandlungsſaal. Nachdem der Gerichtshof den 
Saal verlaſſen hatte und eine Unterbrechung anberaumt 
war, erhoben ſich die Angeklagten von ihren Plätzen und 

verſuchten unter Gejängen zu demonſtrieren, 

was jedoch durch die Polizeiwache verhindert wurde. Nach 
der Wiederaufnahme der Verhandlung verkündete der 
Vorſitzende einen Beſchluß, wonach die 1 zu 
einwöchiger Einzelhaft verurteilt werden. Anſchließend 
brachte Rechtsanwalt Barcikowſki im Zuſammenhang mit 
der verſuchten Demonſtration einige Anträge ein, die je⸗ 
doch ſämtlich der Ablehnung verfielen. um 16 Uhr wurde 
die Verhandlung, der auch ausländiſche Preſſeberichterſtat⸗ 
ter befwohnen, auf morgen vertagt. 


ueber 20 000 Gewerbeſcheine weniger 


Nach amtlichen Angaben betrug die Zahl der in Po⸗ 
len Ende 1933 gelöften Gewerbeſcheine 250 325, war alſo 
gegenüber dem Vorjahr um 21 812 Heiner.“ Die Zahl der 
gelöſten Gewerbeſcheine betrug 1933 gegenüber dem Vor⸗ 
jahr in den Wojewodſchaften: Warſchau 19 931 (1932: 
2146). Lodz 17 894 (19 077), Kielce 15 872 (17 119), 
Wolhynien 13 719 (15.068), Poſen 30 305 (32 930), Schle⸗ 
fien 12841 (15732), Lemberg 20 681 (23 990), Tarnopol 
9395 (11368), Staniſlau 9005 (11375), Lublin 14460 
(15 299), Stadt Warſchau 29154 (20 411), Wilna 9089 
10 377), Nowogrudek 6375 (6583), Poleſien 6386 (7711), 
dommerellen 13421 (13889), Krakau 14058 (16 737), 


Destfeber Arbeiter aus Mache ermordet 
In der Paprockaſtraße in Zdunſka⸗Wola wurde der 


prockie wohnhaft iſt von dem 22jährigen Jozef Kry⸗ 
k aus dem Dorf Olendry Paprockie überfallen und durch 
vierzig Meſſerſtiche getötet. Der Grund zu der fürchter⸗ 
lichen Tat iſt die Tatſache, daß Kryſtak während einer 
Krankheit Ultersdorfs an deſſen Stelle in der Fabrik ar⸗ 
beitete und nach Ultersdorfs Geneſung wieder entlaſſen 


wurde. Ultersdorf hinterläßt eine mehrköpfige Familie. 


fen Arbeiter Robert Ultersdorf, welcher in Zdun 
a 


Ein neunjähriger Mörder a 
In Tuczki, Kreis Kolomea, erſtach ein gjähriger 
Knabe ſeinen 1 Kollegen während eines Streits 
um den Schlitten. junge Mörder wurde im elter⸗ 
lichen Haus belaſſen. 


Kleine Feeibeitsfieaien borlãufig 


Im Zuſammenhang mit der ſtändig ſteigenden 
Zahl von Perſonen, die zu kürzeren Freiheitsſtrafen ver⸗ 
ürteilt werden (bis 6 Mongte Haft und Gefängnis] und 
der damit verbundenen Ueberfüllung der Gefängniſſe 
wird von den maßgebenden Behörden geplant, die zu kür⸗ 
zeren Freiheitsſtrafen Verurteilten die Strafen vorläufig 
nicht abbüßen zu laſſen. Infolge der rapid ſteigenden 


hl der Verurtellten ſind im Haushalt des Innenmini⸗ 
eriums keine Mittel zum Ausbau des Gefängnisweſens 
mehr vorhanden. Schon jetzt koſtet allein die Verpflegung 
der Hü Inge dem Staat jährlich 8 Millionen Zloty. 
Nund 12 Perſonen bevölkern die Gefüngniffe. 


Arbeitsloſer verdient jein Brot mit 
Nägeljchludten 


ne der Station der ſtädtiſchen Rettungsbereit⸗ 
ſchaft meldete ſich ein gewiſſer Joſef Juraszek, der im 
„Abnormitätenmuſeum“ ſich damit ſein Brot verdient 

tte, daß er Nägel, Sicherheitsnadeln, Schlüſſel und 
Klammern verſchluckte. Durch ärztliche Unterfuchung 
wurde auch feſtgeſtellt, daß ſich mehrere ſolcher Gegenſtände 
im Magen des Unglüdlihen befanden. Juraszek wurde 
ins Krankenhaus eingeliefert. 


Schnaps im Bier 
ich rat's nicht dir 

Die Zeitungen‘ berichteten unlängſt, daß es in Polen 
fortan unterſagt iſt, Schnaps in das Bier zu gießen, um 
dieſes Gemiſch dann zu trinken. g 

Welche Gründe den Geſetzgeber bewogen haben, dieſes 
Verbots⸗Unikum zu erlaſſen, bleibt unerfindlich. Zumal 
e doch dem Freund eines durch Schnaps gewürzten Bieres 
freiſteht, ſich den Schnaps ſofort nach dem Bier — oder 
umgekehrt — einzuperleiben und jo die verpönte Miſchung 
in ſeinem Magen vorzunehmen. 

Aber auf dieſen naheliegenden Ausweg ſcheint der 
Verordnungsſchreiber nicht gekommen zu ſein — ſonſt hatte 
er ihn beſtimmt auch verboten! d. k. 


Non autbno 
Gemeindeabend zur Anſchaffung einer Orgel 

Der am Sonntag nachm. im Saale des Kirchenge⸗ 
ſangvereins „Harmonſa“ Hattgejundene Gemeindeabend, 
deſſen Neinertrag zur Anſchaffung einer Orgel beſtimmt 
war, hatte in der hieſigen Gemeinde das nötige Verſtänd⸗ 
nis gefunden. Der geräumige Saal war überfüllt. Die 
Feier wurde mit dem allgemeinen Lied „Dein iſt die Sach“, 
Herr Jeſu Chriſt“ eingeleitet, worauf der Kantor, Herr 
Gerhard Kretſchmer, eine wohldurchdachte Anſprache hielt, 
in der er auf den Zweck der Feier hinwies. Der Chor des 
Geſangvereins „Harmonia“ brachte da rauf die Lieder „Ich 
uche Dich“ und „Schallen joll der Männergeſang“ unter 
er bewährten Leitung ſeines Dirigenten Herrn Karl 
Frank zu Gehör. Für die gute Ausführung beider Lieder 
wurde den Sängern und ihrem Dirigenten ſtarker Beifall 
eſpendet. Eine gute Leiſtung wurde wiederum vom 
ünglings⸗ und Jungfrauenverein mit der Wiederholung 
des am vorigen Sonntag aufgeführten Si tels „Die 
Dorfprinzeſſin“ geboten. Das Spiel der Mitwirkenden 
konnte recht gut gefallen und fand reichen Beifall. Das 
hierauf vom Männerchor des Jünglingsvereins zu Gehör 
gebra te „Studentenlied“ fand gleichfalls ſtarken Applaus. 
Viel terkeit erregte das nach einer kurzen Pauſe von 
Frl. Ruth Rohrbach und Frl. Anna Semmler zu Gehör 
gebrachte Duett „Die Sitzengebliebenen“ hervor, einen 
wahren Beifallsſturm entfeſſelte das Duett „Die Trotzi⸗ 
gen“ (Herr Gerhard Kreiſcher und Frl. Erika Bayer): 
Zuletzt brachte noch der Chor des Kirchengeſangvereins 
„Harmonia“ die Lieder „Wenn der Schnee von den Alpen 
taut“ und „Herzlieb Schatzerl“ erfolgreich zu Gehör. In 
feiner Schlußrede ſprach Herr Kantor Kretſchmer dem Kite 
chengeſangverein „Harmonia“ für die unentgeltliche Stel⸗ 
lung des Saales ſowie für die Mitwirkung an der Feier, 
den anderen Mitwirkenden dem Jünglings⸗ und Jung⸗ 
frauenverein, ſowie den erſchienenen Gäſten ein „Vergelt s 
Gott“ aus. Mit dem Gejang des Liedes „Gnade“ wurde 
die Feier geſchloſſen. Zu Beginn und zum Schluß det 
81 7 ſorgte das Blasorhefter des Jünglingsveteins für 

buche ene Sage zur Auchaffung einer Orgel if 
erſte zur An ng einer Orge g 
macht, dem bald andere folgen En Herrn Banker 
Gerhard Kretſchmer ſprechen wir auf dieſem t t 
Dank aus, den er ſich für die Veranſtältung und Mitwir 
kung an der Feier verdient hat und hoffen daß er noch 

viele Jahre zum Wohl unſerer Gemeinde walten wird. 


Ur. 9 == 
Dablanice 
Kranzniederlegung an den Gräbern gefallener beutiher 
Soldaten. 


Zu einer erniten, ſchlichten Gedenkfeier bega ben 
ſich am Sonnabend, den 24. Februar d. J., die Herren 
Paſtor Rudolf Schmidt, Paſtor Julius Horn, das Kirchen⸗ 
kollegium der evangeliſch⸗augsburgiſchen Gemeinde, Probſt 
Johannes Wagner und zwei Magiſtratsbeamte um 15 Uhr 
30 Min. auf den Soldatenfriedhof zwecks Niederlegung 
eines von den Verwandten der im Weltkriege gefallenen 
deutſchen Helden geſpendeten Kranzes. In zwei a 
polniſchen Anſprachen (Probſt Wagner u. Pastor Schmidt) 
wurden nach der . die toten deutſchen 
Soldaten in würdiger Weiſe geehrt. 

Vom „Evangeliſch⸗augsburgiſchen Poſaunenchorverein. 

Die dramatiſche Sektion des Poſaunenchorver⸗ 
eins brachte am Sonnabend abend und Sonntag, den 24. 
und 25. d. M., den religiöſen Vierakter „Kampf um Gott“ 
von Alfred Herzog zur Aufführung. Am Sonnabend 
Nachmittag wurde das erſte Stück für die Schuljugend auf 
geführt. it der für Pabjanice ſeltenen Pünktlichkeit 
and die Vorſtellung am Abend um 20,15 Uhr im über⸗ 
üllten Saale des evangeliſch⸗augsburgiſchen Kirchenge⸗ 

ngvereins ſtatt, wobei die Bläſer in den ausgedehnten 

auſen unter der Leitung des Herrn Pech für Unterhal⸗ 
tungsmuſik ſorgten. Wiewohl ſich alle Mitwirkenden die 
redlichſte Mühe gaben, zum Gelingen ihr Scherflein bei⸗ 
zutragen, gelang es doch keinem ſo, wie Herrn Artur 
Ebert, durch fein natürliches Spiel die Zuſchauer zu Tele 
ſeln. Das Stück konnte am Sonntag noch einmal bei aus⸗ 
verkauftem Saale geſpielt werd. 


. 
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Wieder Schnee und Froſt in Amerika 


Die plötzliche Wiederkehr winterlichen Wetters, die den 
notdöſtlichen Staaten der Union Schneefälle in noch nicht 
dageweſenem Ausmaße brachte, hat nicht nur den geſam⸗ 
ten Verkehr lahmgelegt, ſondern auch zahlreiche Verluſte 
an Menſchenleben im Gefolge gehabt. So 

verbrannten in einem Hojpital in Brookville (Penn⸗ 
ſulvanien) zehn bettlägerige Kranke, 
da es der Feuerwehr unmöglich war, bei dem tobenden 
Schneeſturm an das Gebäude heranzukommen. Außerdem 
werden aus vielen anderen Orten zahlreiche 
Todesfälle durch Erfrieren 
emeldet. In dem Staat Connecticut und auf Long Is⸗ 
and erreichten die Schneeverwehungen teilweiſe eine Höhe 
von über 3 Metern, ſo daß jeder Kraftwagenverkehr un⸗ 
möglich wurde. Der Eiſenbahnverkehr zwiſchen Boſton 
8 Vork mußte eingeſtellt werden. In New Pork 
wurden 
35 000 Mann zum Schneeräumen eingeſtellt. 
Man leut die Koſten, die der Stadt New Pork durch den 
Schneefall entſtehen, auf etwa 2 Millionen Dollar. Man 
rechnet mit einem ſcharfen Temperaturrückgang, obwohl 
die Wetterberichte urſprünglich für Mittwoch wärmeres 
Wetter e hatten. 
Der furchtbare Schneeſturm, der in den Neuengland⸗ 
ſtaaten herrſcht, hat dazu geführt, daß in Boſton 
die Vollſtreckung von J Todesurteilen um mehrere 
Stunden verſchoben 
werden mußte. Der Henker war durch den Schnee auf⸗ 
Ben worden. Der Gouverneur des Gefängniſſes, in 
em die Verurteilten auf ihre letzte Stunde warteten, jah 
ſich daher genötigt, die Hinrichtung aufzuſchieben. 

Seit Montag abend iſt nicht ein einziger Eiſenbahn⸗ 
duo aus Bofton in New Vork eingetroffen und viele Züge 
iegen unterwegs feſt. Auf hoher See find viele Schiffe 
in Schwierigkeiten geraten. Der Fiſchdampfer „George⸗ 
town“ treibt bei ſchwerer See mit betriebsunfähig gewor⸗ 
denen Maſchinen 300 Klm. von Boſton. In New Pork 
8 völliges Chaos. Ein ſcharfer Nordoſtwind brachte 

en Schnee zum Gefrieren und machte Straßen und Wege 
kaum paſſierbar 


Sonntag, den 4. März 1934. 11 


gere. 
„ Wivtſchaſts-Gchke 
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Lodzer Marktbericht 


Lodz, den 28. Februar 1934. 

Geſtern wurden Be den Lodzer Märkten die folgen⸗ 
den Preiſe gezahlt: Butter 3,20—3,50 3l., Herztaſe 70—80 
Gr., Quartkäſe 50—60 Gr., Sahne 1 31, eine Mandel 
Eier 1,10 Zl., lüße Milch 20 Gr. faure und Buttermilch 
12—15 Gr., Spinat 80 Gr., lumenkohl 30—50 Gr., 
Sellerie 5—10 Gr., Zwiebeln 10—15 Gr., rote Rüben 
8-10 Gr., Peterſilie 15 Gr., Roſenkohl 50-60 Gr., Wire 
ſing 10—15 Gr., roter Kohl 10—20 Gr., weißer Kohl 
10—15 Gr., Grünkohl 10—15 Gr., Rhabarber 0,80—1,20 
Zl., Meerrettich 1.00—1,20 Zl., Kartoffeln 6—7 Gr., Zi⸗ 
tronen 8—10 Gr., Aepfel 0,40—1,00 31. Geflügel: eine 
Ente 3,00—3,50 Zl., eine Gans 6 Zl., ein Huhn 2—3 Zl., 
ein Hühnchen 1,00 —1,50 Zl., eine Pute 5-8 ?' 
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Getreidebörſen 

27. II. 27. II. 

Lodz Poſen 
Roggen 13.75-14.00 1450—14,75 
Meizen %,50—21,00 17,50—18,00 
Mahlgerſte 13.019,50 13,50— 13,75 
Braugerſte 15,01 —15,50 15,75 —18,50 
Geſammelter Hafer 11,75—12,25 —.— 
Einheitshafer 12.00 —12,50 12.50—12,75 
Roggenmehl, 65% 21,25— 22,25 20,75— 21.00 
Rognenmehl, 60% 22,25—23,25 —.— 
Weizenmehl 31.00 83,00 20,50— 2,00 
Roggenkleie 8.50 — 6.75 10.0 —1 ‚75 
Weizenkleie 9,50—10,00) 10,50— 11,25 
Weizenkleie, grob 10,010.50 11.25—11.75 
Raps 49,00 —5 1.00 41.00 —42 00 
Speiſekartoffeln — — 325— 3.50 
Viktorigerbſen 26,00—36,09 22,00— 26,00 
Felderbſen 18,50— 19,56 == 
Blauer Mohn —.— 5 ‚0055,50 
Roter Klee 170-200 130— 21,00 
Weißer Klee 80—90 70—100 
Gelber Klee —.— 90— 11,10 
Wicke 14,00— 14,50 14. —15,00 
Senf —.— 33,00— 35,10 
Peluſchken 14,50— 15,00 14.1.5 


Tendenz ruhig. 


Driefkaſten 


Fr. Ida Wegner. Ihre Zuſchrift kann nicht veröffentlich 
werden. Hat Ihnen jemand Unrecht getan, ſo können Sie ihn 
in das Gericht verklagen. { 
veröffentlichen. 


Herrn A. D., Torczyn, In Polen beſteht lein Paßzwang 
und folglich iſt man nicht verpflichtet, einen Ausweis über die 
Staatszugehörigkeit zu beſitzen. Es iſt aber gut, daß man ſich 
einen ſolchen in aller Ruhe beſorgt, weil doch etwas vorkom⸗ 
men kaun, daß man ihn vorweiſen muß und dann geht es 5 
wöhnlich viel ſchwieriger. Ihre Lage iſt wirklich ſchwer. Es 
int uns herzlich leid, daß wir Ihnen nicht helfen können. 
Wenden Sie ih an die Bernfshilfe, Poren, Zwierzyniecka 8, 
vielleicht kann Ihnen von dort eine Stelle zugewieſen werden 


CC. TIERE TELIWENN 
Deulſcher Bolksverband in Polen 


Am heutigen Sonntag, den 4. März, um 2 Uhr noch 
mittags findet in Pabjanice, Zlotaſtr. 5, im Lokal des 
evangeliſchen Kirchengeſangvereins eine Berichterſtat 
tungsverfammlung ſtatt, in der Senator Utta einen Bor 
trag halten wird. Alle Deutſchen aus Pabjanice und 
Umgebung ſind dazu eingeladen. 


Wir können ſolche Zuſchriften ni 


Der Vorſtand. 


Druck und Verlag: 


„lbertas“, Verlagegeſ. m. b. H., Lodz. Pefrikauer 86 
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Geſchäßtliche Mitteilungen 
ger Warenzentrale der Deutſchen Senoſſenſchaften 
Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen. 


Lodz, den 28. Februar 1934. 


Getreide. Mit der vorgerückten Jahreszeit beginnt man 
wieder mehr Gewicht auf die Informationen über den Saaten⸗ 
tand des Wintergetreides zu legen. Nachdem Januar und 
ebruar ziemlich milde Witterung aten hatten, beginnt 
man mit der Tatſache vielfach ſchon zu rechnen, daß auch der 
weitere Verlauf der ſtrengen Jahreszeit keine unfreundlichen 
Ueberraſchungen mehr bringen wird. Wie weit man mit dem 
Vertrauen in die Witterung recht hat, bleibt allerdings erſt 
abzuwarten. Die Berichtswoche brachte bei ruhigem Verkehr 
auf der Produktenbörſe in den Getreidepreiſen nur geringe 
Aenderung. Die Nachfrage eritrede ſich in Weizen feit nur auf 
hatte Qualitäten, für welche die bisherigen Preiſe erzielt wur⸗ 
ben. Der Abſatz an Weizenmehl hat ſich noch nicht gebeſſert, 
weshalb die Mühlen geringe Eindeckungen vornahmen und die 
Umſätze ſich in engeren Grenzen bewegten. Das Angebot in 
Weſzen hoher Qualität hat abgenommen, hingegen wurde Rog⸗ 
en ſtärker ausgeboten und konnte teifweile mit geringen 
Preisaufſchlägen verkauft werden. Hafer iſt noch immer ver⸗ 
nachläſſigt, da man auf eine Preisbeſſerung noch vor Beginn 
der Saatzeit rechnet. Gerſte ſteht im Zeichen einer nicht under 
deutenden Aufwärtsbewegung der Preiſe, die nicht nur in den 
Primaqualitäten, ſondern auch in Mitielware eine Steige⸗ 
rung aufweiſen. 

Auch in Futtermitteln ſind nur geringe Aenderungen zu 
verzeichnen. Alle Oelkuchen ſowie Kleien ſind zurückgegangeſt, 
während der Preis für De das augenblicklich fehr ges 
fragt wird, ſtabil blieb. Die Preiſe für Fiſchmehl und Futter⸗ 
kalk ſind ebenfalls ſehr gedrückt. Man muß ſich vor Angen 
führen, ob trotz des nahezu gleichmäßigen Rückgangs des Ge 
treides und der Futtermittel der Landwirt nicht bald einen 
Anreiz darin ſieht, bei den augenblicklichen Preiſen für Milch 
und Butter, mögtichſt viel Milch liefern zu können. Vielleicht 
iſt der Punkt bald erreicht. wo das billige Getreide und das 

ugeldmachen ſolcher eigenen Beſtünde nicht mehr den Nach⸗ 
teil aufwiegen können, der dadurch entſteht, daß man jo wenig 
Milch produziert. Dieſe Argumente deuten natürlich keines⸗ 
falls datauf hin, daß eine Preiserhöhung kommen muß, aber 
fie zeigen, daß das Sinken der Preiſe auch feine Grenzen Hat. 

Düngemitlel: Wir haben in unſerem letzten Bericht darauf 
hingewieſen, daß ab 1. März 1934 für alle Slicktoffdüngemittel 
die höheren Preiſe in Kraft treten und für diverſe angere 
Düngemittel ein Teil der für Frühabnahme gewährten Prä⸗ 
mien in Wegfall kommen. Daher ſind die Abrufe für Fe⸗ 
bruarlieferung recht reichlich eingefloſſen und konnten prompte 
Erledigung finden. Trotzdem iſt mit weiteren bedeutenden 
Aufträgen zu rechnen, da der Frühfahrsbedarf bei weitem noch 
nicht gededt iſt. Als eine Frage zweiter Ordnung wird die 
Kalkdüngung leider noch vielfach angeſehen. Der Landwirt 
wird aber erit dann rationell wirtſchaften, wenn er neben 
der Düngung mit den drei anderen Hauptpflanzennährſtofſen 
auch der Boden reaktion und dem Kalkgehalt des Vodens be⸗ 
ſondere Beachtung ſchenkt, da eine ſtarke Abhängigkeit unſerer 
Kulturpflanzen von dem Kallkgehalt und Reaklienszuſtand des 
Bodens erwieſen iſt. Unſere Böden ſind fait alle kallarm, 
woraus ſich die unbedingte Notwendigleit der Kaltung von 
ſelbſt ergibt, denn ohne Kalkdüngung in einem kalkbedürfti⸗ 
gen Boden baden alle Maßregeln der Kultur keinen wirkſamen, 
rentablen und nachhaltigen Erfolg! 


Baumaterialien: Die Beſtrebungen der Zementwerke, ein⸗ 
ander zu unlerbielen. haben ſich in einer neuerlichen Preise 
ſenkung ausgewirkt. Die letzten Preiſe haben wir bereits 
mit Nundſchreiben bekanntgegeben. Daß die Preiſe noch weiter 
geſenkt werden, iſt wohl kaum zu erwarten. Es muß eher mit 
dem Gegenteil gerechnet werden, da die Werke nenersings 
verſuchen, mit einer Preiskonvention einander näher zu kom⸗ 
men. Einzelne Fabriken lehnen es jetzt ſchon ab. Aufträge zu 
ſpäterer Lieferung zu den heutigen Preiſen anzunehmen. Es 
iſt daher geboten, ſich bei Bedarf ſchon jetzt einzudecken. Die 
Kaltwerke haben gegen Ende Februar die Betriebe eröffnet 
und mit der Lieferung des friſchgebraunten Kalles begonnen. 
Die Preiſe, die ebenfalls einer Reduktion unkerzogen wurden, 
haben wir unſeren Genoſſenſchaften durch Nundſchreiben be 
veits bekanntgegeben. und konnten die erſten Aufträge prompt 
erledigt werden. 


Warſchauer Börſe 


Amerik. Dollar 5.30% 
1 Pfund Sterling 27,0 
100 Schweizer Franken 171.41 
100 franz. Franken 34.94 
100 deutſche Reichsmark 210.48 


12 Der Volksfreund 


Vo lauft der Landwirt 


landwirtſchaftliche Maſchinen 
Geräte und Erſatzteile 
künstliche Düngemittel 
Saatgetreide — Sämereien 
ö Baukalk — Düngekalk 
Zement — Kohle 
waggonweiſe oder in kleineren Mengen? 


Am günftigften bei der 


Warenzentrale der Deulſchen Genoſienſchalten 
$pöldz. z odp. udz. 


Lödz, Aleje Kosciuszki Nr. 47 
Trleſen Nr. 197.24 


Rückgratverkrümmungen (Buckel), 

krumme Beine und Knie, Knochen- 

Tuberkulose, Plattiüsse und audere 
Verkrüppelunzen!! 

Spezielle orthopädische Gummi- 
Heilbandagen meiner Methode lo- 
kalisieren unter Garantie radikal 
sogar veraltete und gefährlichste 
Brüche jeglicher Art bei Männern 
Frauen und Kindern. 

Magen- und Darmsenkungen 
beseilige ich durch Anlegung spe- 
i zieller individ, zugepasster Bauch. 

Bandagen. 
Für Rückgratverkrümmungen (Buckel) orthopädlischo 
Heil-Korsetts, bei Knochlentuberkulose orthopädische 
Heil-Apparate. Gegen schmerzende Plattfüsse spezielle 
orthopädische Einlagen laut Ginsmodellen. ünstliche 
Hände und Füsse. 


Spezial-Anstalt für Heil- Orthopädie 
ez. Orthopäde 


O. PETRYKIEWICZ 


aus Lemberg 
Lodz, Piramowieza Nr. 9 (Front, Parterre) 
Telefon 177-09. 
Anmerkung: Persönliches Erscheinen der Kranken unbe- 
dingt erforderlich. — (In Zgierz in der Slowackiego 
Nr. 2 und 4, eigene Häuser). 


Die neue Auflage des 


Geſangbuches 5 


iſt bereits erſchienen 


Geſangbuchfabrik 
Leopold Nikel, Eöda, 
ul. Nawrot 2 

Preije beden Billiger! 


—— 


Aima 


(veraltetes Leiden), verſchledene Huſten find a 
durch Heilkräutermus. Seit 1902 3000 Dankſchreiben. A 
Verlangen Beſchreibung der Heilmethode. f 

S. SLIWANSKI, Lodz. Brzeziüska 33. 
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